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Regis voluntas. 


Ein bemerkenswerther Vorgang hat ſich am Monta 
Abend im königlichen Schauſpielhauſe zu Berlin abgeſpielt. 
Es wurde ein Stück von Hugo Lubliner gegeben. „Der kom⸗ 
mende Tag“, eines jener Stücke, in denen die ſoziale Frage 
reflektirt. Der Kaiſer hatte bereits der Einſtudirung des Dramas 
ſeine Aufmerkſamkeit zugewendet, ganz wie es bei Wildenbruchs 
„Neuem Herrn“ *geichehen war. Während der Aufführung 
nun wurde der Verfaſſer in die kaiſerliche Loge beſchieden und 
hier begann der Monarch in Gegenwart ſeiner Gemahlin und 
ſeiner Schweſter, der Erbprinzeſſin von Meiningen, ein langes 
und angeregtes Geſpräch mit Herrn Lubliner über ſozialpoli⸗ 
tiſche Fragen. Die Pauſe mußte verlängert werden, bis der 
Kaiſer den Verfaſſer entlaſſen hatte, von dem er ſich mit einem 
kräftigen Händedruck werabjchiedete. Das Stück ſelbſt geht uns 
hier nichts an. Nach den übereinſtimmenden Berichten der 
Berliner Blätter hat man es mit einer gutgemeinten, aber künſtleriſch 
unzulänglichen Arbeit zu thun, die wieder einmal wie Wildenbruchs 
„Haubenlerche“ und wie Fuldas „Verlorenes Paradies“ den 
Verſuch unternimmt, nicht die ſoziale Frage zu löſen (wie eine 
abgeſtandene Phraſe lautet), ſondern den Weg zu weiſen, auf 
dem wenigſtens ein Theil des erſehnten Friedens verwirklicht 
werden könnte. Es iſt eine ganz ſpezielle Forderung, die Lub⸗ 
liner in ſeinem Drama formulirt. Er will zeigen, wie viel 
koſtbare Kräfte des Volkslebens ungenützt verloren gehen, weil 
das gewerbliche Unterrichtsweſen nicht jo ausgebildet iſt, wie 
es ſein könnte. Er will eine Individualiſirung dieſes Unter⸗ 
richts derart, daß jedem lernbegierigen Arbeiter die Möglichkeit 
gegeben werde, ſich entſprechend ſeinen Fähigkeiten auszubilden. 
Vielleicht war die Aufgabe dramatiſch überhaupt nicht zu löſen, 
vielleicht mißlang ſie nur gerade der geringen Kraft Lubliners. 
Das braucht uns hier, wie geſagt, nicht zu kümmern. Dagegen 
2 es ſeinen großen Reiz, auch in dieſem Falle zu beobachten, 
wie 
ſammtheit auf ſich wirken läßt und ſeinerſeits auf ſie zu wirken 
beſtrebt iſt. Als charakteriſtiſcher Beitrag zur Erkenntniß der 
Weſenseigenthümlichkeiten des Kaiſers hat dieſe Epiſode aus 
dem Berliner Schaufpielhaufe einen nicht geringen Werth. 
Wenn man ſieht, wie der Kaiſer nach den verſchiedenſten Seiten 
hin Anregung ſucht, und die Schablone, die ſo häufig als das 
Weſentliche für die äußerliche Führung einer königlichen Exiſtenz 
angeſehen wird, zu durchbrechen liebt, dann möchte man glauben, 
daß das bekannte Wort des neuen Reichskanzlers, die Regie⸗ 
rung werde das Guteznehmen, wo fie es finde, vom Kaiſer 
jelber zuerſt geſprochen ſei. Zum mindeſten bemüht ſich der 
Kaiſer, nach dieſem Worte zu handeln. An dem hierarchiſchen 
Gefüge der Organiſation des Beamtenapparates iſt er nicht 
jelten ſchon vorbeigegangen. Für die ſozialpolitiſchen Erlaſſe 
vom Februar 1890 waren nicht Vorſchläge und Meinungen 
von hohen und höchſten Beamten, von Geheimräthen und 
Miniftern maßgebend, ſondern die Anregung zu dieſem bedeut⸗ 
ſamen Schritte entnahm der Kaiſer ſeinen Geſprächen mit 
Privatmännern, vor allem mit dem Grafen Douglas und dem 
Geheimrath Hintzpeter Dieſe Beiden und dann der Forſchungs⸗ 
reiſende Dr. Güßfeldt waren es weiterhin, deren Anſichten der 
Kaiſer über die Reform des höheren Unterrichtsweſens einholte 
und bei ſeiner in ſo belebter und impetuoſer Weiſe kundgege⸗ 
benen Forderung verwerthete. Mit jenen Vorgängen kann ſich 
der vom letzten Montag allerdings nicht vergleichen, was die 
Nachhaltigkeit der wahrſcheinlichen Wirkung anbelangt. Aber 
die beherrſchenden Dispositionen, aus denen heraus der Kaiſer 
ſtrebt und wirkt, ſind dort wie hier dieſelben. 


Eine Fülle von Ideen ſtrömt von ihm aus und auf ihn 
ein und mit überraſchend ſchneller Verarbeitung des aufge⸗ 
nommenen Stoffes befruchtet der Kaiſer die Welt ſeiner 
Pflichten und Rechte, wie er ſie verſteht. Der vielberufene 
Ausſpruch „suprema lex regis voluntas“ ſollte des halb 
nicht ſo ſehr vom Standpunkt des Staatsrechts und der 
Verfaſſung aus beurtheilt werden, wo ſeine Einſchränkung 
bis auf einen verſchwindenden Reſt ja ſelbſtverſtändlich iſt, 
ſondern er ſollte vor allem als das angeſehen werden, was er 
wirklich iſt, nämlich als werthvoller Aufſchluß pſychologiſcher 
Natur. Was der Kaiſer ſagen wollte, das hat er bisher auch 
zu bethätigen verſucht, und nicht vom Rechts boden, wohl aber 
von dem des politiſchen Lebens aus kann der Kaiſer ſehr 
wohl zu der Meinung gelangen, daß ſein Wille ſtets das 
Eniſcheidende geweſen ift. Die Wendung in der Sozialpolitik, 
die von den Februar⸗Erlaſſen datirt, beruht doch immerhin 
auf der voluntas regis, ebenſo die Einleitung zur durch 
greifenden Schulreform. Freilich ſind dieſe Anregungen bis 
heute nicht leges und noch weniger supremae leges ge⸗ 
worden. Und hier iſt der Punkt, wo der kaiſerliche Wille, 
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auch wenn Staatsrecht, Verfaſſung und Ueberlieferung des 


Staatslebens nicht wären, auf feine Schranken treffen müßte.] k 


Es wird immer eine merkwürdige Erſcheinung bleiben, 


9 daß ein Monarch, deſſen hohes Selbſtgefühl mit warmherziger 


Auffaſſung von ſeinen Pflichten gegen die Maſſe der arbeiten⸗ 
den Bevölkerung zuſammentrifft, nicht kann, wie er möchte. 

Vor einigen Tagen iſt in verſchiedenen Blättern allerlei 
angeblich Neues, in Wirklichkeit aber ſchon längſt Bekanntes 
über Bemühungen des Fürſten Bismarck aus der letzten Zeit 
ſeiner Amtsführung berichtet worden, um die Wirkung der 
N theils durch direkte Einflußnahme auf den 
Kaiſer, theils durch Einflußnahme auf benachbarte Regierungen 
abzuſchwächen. Es hätte dieſer Bemühungen nach der letzteren 
Richtung hin nicht bedurft. Von vornherein war damals 
klar, daß die weitgehenden Reformgedanken des Kaiſers 
unter dem Schwergewicht der wirthſchaftlichen Zuſtände nur 
bruchſtückweiſe ausgeführt werden konnten. Die Meiſten er⸗ 
innern ſich noch kaum daran, daß der Kaiſer in ſeinen Er⸗ 
laſſen auch eine geſetzliche Regelung der Arbeitszeit angeregt 
hatte, womit alſo den . Forderungen eines 
Normalarbeitstages ein überraſchend großes Zugeſtändniß ge- 
macht war. Aus dieſer Seite der kaiſerlichen Anregung iſt 
nun aber nichts geworden. Läßt man die Schulfrage in ihren 
Einzelſtadien an ſich vorüber gehen, ſo bekommt man ebenfalls 
den Eindruck, daß die Abſichten des jungen Herrſchers trotz 
aller Zuſtimmung der zur Prüfung Berufenen im allgemeinen 
doch in ihrer ſpeziellen Ausarbeitung ein vielfach anderes Ge⸗ 
ſicht bekommen werden. 

Der politiſche Parteigeiſt hat ſich neuerdings lebhafter 
als ſeit Jahrzehnten mit der Bühne und ihren Wirkungen 
auf das öffentliche Leben beſchäftigt. Die Sozialreform⸗ 
Dramen einer ganzen Reihe von Bühnenſchriftſtellern haben 
auch außerhalb der Kriſe des ſchöngeiſtigen Theaterpublikums einen 
ſtarken Nachhall, bald freundlichen bald feindlichen Charakters, 
u erwecken verſtanden. Gerade jetzt kommt die Orthodoxie 
und ſtellt ihrerſeits Forderungen an die Theater, die wenn 
überhaupt durchführbar, eine ſchwere Schädigung der Freiheit 
unſeres geiſtigen wie literariſchen Lebens zur Folge haben 
müßten. Es iſt, einer ſolchen Erſcheinung gegenüber, wohl⸗ 
thuend zu beobachten, daß der Kaiſer von der Bühne in ſeiner 
eigenen charakteriſtiſchen und von den beſten Abſichten geleite⸗ 
ten Weiſe Notiz nimmt. 


Deutſchland. 

Berlin, 18. Nov. In Berlin erſcheint ſeit kurzem, 
und zwar täglich, die „Berliner Dienftboten- Zeitung“. 
Die vier Seiten des Blattes ſind ganz mit Anzeigen bedeckt; 
man kann alſo annehmen, daß das Blatt gute Geſchäfte 
macht. Jeder Herrſchaft und jedem Dienſtboten, die inſeriren, 
wird es unentgeltlich zugeſandt. Unter den Anzeigen find 
doppelt bis dreimal ſo viel Arbeitsgeſuche (männlicher und 
weiblicher Perſonen) als Stellenangebote. Bei den männlichen 
Perſonen überwiegen die Geſuche allerdings noch etwas mehr; 
jedoch iſt offenbar durchaus kein Mangel an weiblichen 
Dienſtboten. Daher erklärt es ſich, daß man von den Dienſt⸗ 
mädchen nicht bloß große Tüchtigkeit, ſondern ſogar Erfahrung 
in Hausarbeit, Fertigkeit im Schneidern, ſowie Plätten 
verlangt, auch Kindermädchen und Gouvernanten in Einer 
Perſon zu engagiren wünſcht. Bedauerlich iſt, daß man zu 
keineswegs leichten und den ganzen Tag ausfüllenden 
Beſchäftigungen Almoſenempfängerinnen ſucht, natürlich um 
den Betrag des öffentlichen Almoſens am Lohne zu ſparen. 
Die Anzeigeſpalten der „Dienſtbotenztg.“ find ein ſprechender 
Beleg für die vielfach vorhandene Arbeitsloſigkeit. Beſcheidene 
Anſprüche der Stelleſuchenden und hohe Anforderungen der 
Herrſchaften ſind ihre Folgen. Dies ſind nun Dinge, an 
welchen der Einzelne ſchwer etwas ändern kann. Dagegen 
gewinnt man, wenn man die vielen Stellengeſuche von 
Dienſtmädchen ſieht, den Eindruck, daß die oft vernommene 
Klage über die Schwierigkeit, Dienſtboten zu bekommen, in 
vielen Fällen auf Unfähigkeit der Herrſchaft, mit ihren Dienſt⸗ 
boten auszukommen, zurückzuführen iſt. Das Dienſtmädchen 
oder die Köchin, welche ſich als Damen oder Herrſchaften 
fühlen, bilden eine ſtehende Rubrik in Witzblättern und mehr 
noch im lokalen Theile mancher Zeitungen, und das Leben mag in 
der That viel Stoff für dieſe Rubrik darbieten. Allein keineswegs 
ſelten ſind auch Arbeitgeber, die ihre Dienſtboten inhuman 
und hart behandeln oder ſie nicht nur unter den eigenen Be⸗ 
fehl, ſondern auch unter den ihrer verzogenen Kinder ſtellen. 
Ganz beſonders finden ſich ſolche unter den Leuten, welche 
keinem anderem zu kommandiren haben als dem Dienſtmädchen, 
und auch nie in ihrem Leben ſonſt eine befehlende Stellung 
eingenommen haben. Der Einzige, dem gegenüber ſie befehlend 
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auftreten können, bekommt ihren Herrſchaftsſinn gründlich zur 
often. — — Heute fanden hier die Stadtverordneten⸗ 
wahlen der dritten Abtheilung ſtatt. Da die Wahl öffent⸗ 
lich iſt, ſo kennt man die Zahl der für die einzelnen Kandi⸗ 
daten abgegebenen Stimmen in jedem Augenblick während der 
Dauer der Wahlfriſt. Das Geſammtreſultat erhalten die 
hieſigen Zeitungen in ſpäter Abendſtunde, und zwar meiſt auf 
dem amtlichen Wege eher als durch Berufsberichterſtatter und 
Privatmittheilungen. Ein Lokalreporter theilte uns ſoeben mit. 
daß in einem bisher ſozialdemokratiſch vertretenem Bezirke. 
dem 27., der Sieg des liberalen Kandidaten Fa ene fei. 
In anderen Wahlbezirken zeige die Zahl der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Stimmen dagegen eine beträchtliche Zunahme. Singer 
wurde mit erdrückender Mehrheit wiedergewählt. Die Bürger⸗ 
partei hat im Oſten zwei Mandate an die Sozialdemokraten 
verloren. Viele Geſchäftsleute enthielten ſich der Wahl. Be⸗ 
merkenswerth iſt, wie ſich ein vielgeleſenes „parteiloſes Blatt“, 
der „Lokal⸗Anzeiger“, zu der Wahl verhielt. Das Blatt wagt 
weder, die Stadtverordnetenwahlen zu ignoriren, noch für eine 
der drei Parteien einzutreten. Es druckte daher am Vorabend 
der Wahl ſtatt der Namen der aufgeſtellten Kandidaten die der 
ausſcheidenden Stadtverordneten ab, was doch gar keinen 
Zweck hat. Solche Dummheiten erzeugt die „Parteiloſigkeit“. 
— — Der antiſemitiſche Führerſtab hat ſich wieder vermehrt: 
nach Herrn Rektor Ahlwardt hat ſich der ehemalige freireli⸗ 
giöſe Prediger Schwenhagen, den e aus guten 
Gründen fallen ließen, hinzugeſellt. ie ſich unſere Voraus⸗ 
ſage, daß die Antiſemiten nach den kompromittirenden Ent⸗ 
hüllungen über Herrn Ahlwardt dieſem den Dank und ein Hoch 
darbringen würden, buchſtäblich erfüllt hat, ſo werden ſie auch 
Herrn Schwenhagen heute (wo er zum erſten Mal als Ver⸗ 
ſammlungsreferent auftritt) feiern, es ſei denn, daß er ſich von 
den wider ihn erhobenen Beſchuldigungen wirklich reinigen 
ollte. 5 
f — Im Landesökonomiekollegium gelangte am 
Montag die RN en e die eine der land⸗ 
Ai Arten ereine durch Geſetz nach dem Vorbild 
der Handelskammern noch nicht zum Abſchluß. Gegen den Plan, 
auch in der abgeſchwächten Form des Vorſchlags der Komiſſion 
Gunächſt e eines Organiſationsplans durch eine Kom⸗ 
miſſion) traten ein: Rittergutsbeſitzer von Bemberg, Landesöko⸗ 
nomierxath Kennemann, Rittergutsbeſitzer Freiherr von Hoevell 
Fladen Generglſekretär Stoeckel, Rittergutsbeſitzer von Kries, 
ittergutsbeſitzer Reich (Oſtpreußen). Für den Antrag traten da⸗ 
gegen ein, außer dem Referenten Miniſterialrath Dr. Thiel, Pro⸗ 
fe Dr. Mgercker⸗Halle, Verwaltungsgexrichtsdirektor Drobshagen, 
ttergutsbeſitzer von Raddeke, Landesökonomierath Canſtein. — 
Wunderbarerweiſe ſuchte man den Antrag zu empfehlen und als 
ein Mittel zur Bekämpfung der Sozialdemokratie. Als ob die 
4 . —.— der Handelskammern jemals das geringſte für die 
Be aid der Sozialdemokratie geleiſtet hätte. — Eine ver⸗ 
mittelnde Stellung nahmen Landesdirektor von Hammerſtein⸗Han⸗ 
nover und Landesökonomierath Bockelmann⸗Kiel ein. Herr von 
e e beantragte, daß das Plenum eine beſondere neue 
ommiſſion von 7 Mitgliedern erwählen möge, um eine weitere 
8 des dem Antrag zu Grunde liegenden Gedankens zu 
verſuchen. . 

Bei der Fortſetzung der e eee am Dien fen ſprach 
Oberlandeskulturgerichtspräſident Dr. Glatzel⸗ Berlin für die 
Errichtung von Landwirthſchaftskammern, ebenſo Freiherr v. Er ffa. 
Rittergutsbeſitzer von Bemberg⸗Wangersheim ſtellte folgenden 
Antrag: „Das Kollegium wolle den Antrag (der Kommiſſion) an 
die Kommiſſion zurückverweiſen zum Zwecke der Prüfung, da eine 
Vermehrung der Mittel der landwirthſchaftlichen zentralvereine 
oder eine eventuelle Verbeſſerung der Organiſation derſelben 
u erreichen iſt, ohne Schädigung der Wirkſamkeit der jetzt be⸗ 
ſtehenden landwirthſchaftlichen Vereine. Die Frage iſt dann dem 
ee wieder vorzulegen.“ Generalſekretär Kreiß⸗Königs⸗ 
berg i. Pr. machte ſeine Bedenken gegen die Landwirthſchaftskam 
mern geltend. A > Limbourg⸗Bitburg (Rheinpreußen) 
tritt für den Antrag v. Bemberg, Oberforſtmeiſter v. Dankel⸗ 
mann Eberswalde für den Antrag v. Hammerſtein ein. Nich⸗ 
dem noch Referent Geh. Oberregierungsrath Dr. Thiel geſprochen 
und die landwirthſchaftlichen Vereine fur die wahren Vertreter der 
Landwirthe er de der Antrag von Hammer⸗ 
ein mit großer Mehrheit zur Annahme. Während der De⸗ 

atte erſcheint Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden. 

— Zu der angeblich bevorſtehenden Niederlegun 
Mandats zum Abgeordnetenhauſe hat den Landrath v. Rauch⸗ 
haupt, falls die Nachricht ſich bewahrbeltet, vermuthlich die 
Betrachtung über den Satz: „Suprema lex regis voluntas“ 4 
führt. Rauchhaupt wird nämlich, wie die „Boll. Ztg.“ erfährt. 
als derjenige Abgeordnete bezeichnet, dem der Katjer ſchon in 
Erfurt jenen Grundſatz zur Beherzigung empfabl. 

— Wie gegenüber dem von uns mitgetheilten Artikel der 
„Hamb. Nachr.“ angekündigt wird, ſoll nach der „Allg. Reichskorr.“ 
die unmittelbar erſcheinende neueſte Nummer des „Dtſch. Wochenbl.“ 
des Dr. Arendt „zur Bekräftigung ihres am 4. November 
gebrachten, aus engliſcher Quelle ſtammenden Berichts über die 
Verfolgungen, welche ſ. Z. die Peters ſche Emin Paſcha⸗ 
Expedition ſeitens der Engländer erfuhr, einen Privat⸗ 
brief von Peters’ veröffentlichten, welchen dieſer Anfang 
September dieſes ers über die fragliche Angelegenheit an den 
Lieutenant von Tiedemann gerichtet hat“; der Brief enthalte die 
Beſtätigung der vom Kapitän Bateman gemachten Enthüllungen 
Es bleibt alſo abzuwarten, ob der Brief etwas zur Bekräftigung 


agaus gab 
Morgenauogabr bir 5 Uhr Rachm. angenommen. 


ſeines 


der Behauptung enthält, der Angriff der engliſchen auf die deutſche 
Expedition ſei auf Antrieb des damaligen Staatsſekretärs des 
deutſchen auswärtigen Amtes, Grafen Herbert Bismarck, erfolgt. 
Hierauf kommt es an. 


Aus Stolp (Pomm.) wird der Berliner „Volksztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Die unt chrelbllche Wuth der Konſervativen 
über ihre Wahlniederlage ſcheint ſich noch nicht zu legen. 
Namentlich machen ſich die Landjunker bei den Tagelöhnern Luft. 
Hat einer derfelben ein Anliegen oder beanſprucht er eine kon⸗ 
-traktliche Leiſtung von feinem Arbeitgeber, fo erhält er zur Ant⸗ 
wort: „Geh' Du nur zu Dau, oder laß Dir dies oder jenes von 
Dau geben.“ Sofortige Entlaſſungen von Tagelöhnern, die nicht 

Bun De a die richtigen Stimmzettel abgegeben, 

att. 


tlichfeit ſich bemü U, Herrn Reichstagsabg. Dau Alles 
ek b . . Hantel a beißt, gepredigt, 


Hildesheim, 17. Nov. Auch hier iſt dieſer Zune ein Auf- 
ſehen errregender Bankbruch erfolgt. Der Bankier Emil H. Meyer 
erſelbſt, welcher das denkbar größte Vertrauen genoß, hat einen 
ſchimpflichen Bankerott gemacht und ſich nach Bekanntwerden dieſer 
Tbatſache ſelbſt entleibt. Der ſaubere Patron war gleich dem Be⸗ 
trüger Maaß in Charlottenburg eine Säule der konſervativen 
artei und hatte Depots von zahlreichen Großgrundbeſitzern in 
änden, die er ſämmtlich veruntreut hat. Sein Freund Lieber⸗ 
mann von Sonnenberg pflegte bei ihm zu wohnen, ſo oft er 
nach Hildesheim kam. So ſollte es auch am vorigen Sonntag der 
Fall ſein Nachdem aber bekannt geworden war, daß Meyer ſich 
erſchoſſen hatte, wurde L. durch ein Telegramm von der ts zu⸗ 
rückgehalten. Die Paſſivg von Meyer betragen überzwei Millionen. 
Emden, 17. Nov. Wie im vorigen Sabre hat jetzt wieder 
ein engliſcher Fiſcherdampfer einen deutichen Fiſch⸗ 
logger, den a Bismarck“, überfallen und ihn der 
meiſten Netze beraubt. Es gelang, den Namen und den Heimaths⸗ 
ort des Angreifers feſtzuſtellen. 7 
Münſter i. W., 17. Nov. Der N Bauern⸗ 
verein beſchloß, dem „Berl. T.“ zufolge, die Regierung zu bitten, 
als Grundlage der Einkommenſteuer⸗Einſchätzung für die Landwirthe 
den Grundſteuerreinertrag feſtzuſetzen. 


Mainz, 16. Nov. Wie bereits mitgetheilt worden, hat das 
Oberlandesgericht in Darmſtadt die re der Beſchluß⸗ 
kammer des Landgerichts Mainz in der Beleidigungsklage 
des Auditeurs Juſtizrath Wagner gegen den Rechtsanwalt Dr. 
Zuckmayer beitätigt. Die Gründe, welche die Beſchlußlammer 

der abweiſenden Entſcheidung führten, ſind von ſo allgemeinem 
Sale daß wir dieſelben an dieſer Stelle wiedergeben. „Der 

taatsanwalt“, jo heißt es in der Entſcheidung, erblicke in der 
Aeußerung des Beklagten: „Die Zee der Zeugen bei dem 
Mititärgerichte find nicht richtig protokollirt“ den Vorwurf ſchwerer 
Pflichtverletzung aus Unfähigkeit oder aus Fahrläſſigkeit des die 
Protokollirung überwachenden Auditeurs. Diefe uffaſſung set 
irrig; jeder Kichter wiſſe, daß in einem Zeugenverhör ein Zeuge 
öfter angerufen werde, ſei es, daß ſich der Zeuge unrichtig ausge⸗ 
drückt, jet es, daß der Richter die Ausſage 0 aufgefaßt 
habe; Niemand werde wegen dieſer öfteren Vernehmung des Zeugen 
dem Richter den Vorwurf der Unfähigkeit machen. Im vorliegen- 
den Falle ſoll Lieutenant Hüffer dem die Zeugenvernehmung lei⸗ 
tenden Richter, Landgerichtsrath Dr. Bockenheimer, in Gegenwart 
des Herrn Dr. Zuckmayer vor Beginn des zweiten Zeugenverhörs 
erklärt haben, es werde gegen alle die Zeugen, deren Ausſagen am 
e von denjenigen am Milltärgerichte geh ab⸗ 
weichen, a Meineides erhoben werden, 


üffer ſei ein ſchwerer inge auf die Glaubwürdigkeit eines 
Se. Für die Glaubwür 
nicht nur N 


Rußland und Polen. : 

Riga, 15. Nov. [Original⸗Bericht der „Poſener 
Zeitung“] Am 13. Nov. wurde von der Delegation der 
Kriminalabtheilung Dorpat des Rigaer Bezirksgerichts gegen 
die deutſchen Studenten der Dorpater Univerſität Carlblom 
und Baron Budberg die Anklage wegen Duells ver⸗ 
handelt. Das Duell (auf Piſtolen) hatte den 4. Mai 1890 
in Folge perſönlicher Beleidigung in Dorpat ſtattgefunden und 
eine ſchwere Verletzung Carlbloms zur Folge gehabt. Das 
Urtheil des Gerichts lautete für Baron Budberg auf ein Jahr 
Feſtung, für Carlblom auf eine Woche Arreſt und für einen 
der Sekundanten, v. zur Mühlen, auf vier Wochen Arreſt. 

Die Petersburger Gerichtspalate verurtheilte dieſer Tage 
den Redakteur des deutſchenfeindlichen Hetzblattes „Walgus“, 
Jakob Körw — über welchen ich geſtern unter Anderem be⸗ 
richtete — zu zwei Wochen Arreſt, weil er in ſeinem Blatte 
über den Revaler Paſtor Grohmann eine gemeine Notiz 
gebracht hatte. 

* Petersburg, 15. Nov. Der Zuſammenbruch der 
verſchiedenen großen Berliner Bankfirmen beſchäftigt 
natürlich auch die ruſſiſche Preſſe, und daß dieſe traurigen 
Verhältniſſe keine beſonders milde Beurtheilung an den Ufern 
der Newa finden, kann Niemanden wundernehmen. Merk⸗ 
würdig hört es ſich aber an, wenn einzelne ruſſiſche Blätter 
ſich gar zu ſehr in die Bruſt werfen und ihren Leſern klar zu 
machen ſuchen, daß die Lage in Deutſchland kaum noch beſſer 
als die jetzige ruſſiſche Kriſts ſei. Die Schuld an dem ganzen 
Krach trägt natürlich in ruſſiſchen Augen das Arbeiten Deutſch⸗ 
lands gegen die ruſſiſchen Werthe, das deutſche Anſtreben, den 
kleinen franzöſiſchen Bourgeois⸗Kapitaliſten an der Preis⸗ 
würdigkeit der ruſſiſchen Staatspapiere irre zu machen u. ſ. w. 
Der Franzoſe braucht ſich aber nicht erſt durch die angeb⸗ 
lichen Berliner Intriganten über die wahren ruſſiſchen Finanz⸗ 
verhältniſſe aufklären zu laſſen. In Petersburg wie Moskau, 
in allen ruſſiſchen Städten pfeifen es die Spatzen auf den 
Dächern, daß Rußland ſchweren Zeiten entgegengeht, 
daß die jetzige Finanzkriſe kaum mehr zu ertragen iſt. In 
Moskau häuften ſich in den letzten Tagen die Wechſel⸗ 
Proteſte derartig, daß man den Proteſt vom Notar erſt nach 
frei Tagen erhalten konnte, und in Petersburg iſt es für 
leinere Geſchäfte begin Banken recht ſchwer, ſofort Geld 
für die eigenen hinterlegten Depots aus der Reichsbank zu 
erhalten. Großen Banken wird allerdings das Geld ſofort 
ausgezahlt, kleinere werden oft zwei Tage lang mit nichtigen 
Gründen abgeſpeiſt, bis ſie zu ihrem Gelde kommen. Die 
großen Geldinſtitute muß der Finanzminiſter ſich eben warm 
halten. Charakteriſtiſch iſt beſonders ein Vorrecht, welches 
denſelben in den letzten Tagen zuerkannt wurde. Als ſeiner⸗ 
zeit die zu 215 Rubel verausgabten „Adelsloſe“ untergebracht 
werden mußten und die großen Banken „aus Gefälligkeit“ 
roße Poſten übernahmen, blieben ſie auch mit dieſen hohen 

ospoſten ſchließlich ſitzen, gegen die das Publikum ſofort 
ſtarkes Mißtrauen zeigte. Neuerdings ſehen ſich verſchiedene 
der großen Banken gezwungen, jene Lospoſten in der Reichs⸗ 
bank zu verſetzen, und zum Lohn für ihre einſtige Gefälligfeit 
brauchen ſie von jetzt ab bis zum Mai k. J. der Bank nur 
4 Prozent Zinſen zu zahlen; alle andern aber, die Adelsloſe 
verſetzen, müſſen den allgemein beſtimmten Prozentſatz, alſo das 
Doppelte, zahlen. In Rußland wird eben nicht alles mit 
gleichem Maße gemeſſen. 

Ein offenes Wort über die Urſachen des Mißerfolges 
der ruſſiſchen Anleihe in Paris ſprechen heute die „Peters⸗ 
burger Wedomoſti“: Bei den bisherigen Anleihen war Ruß⸗ 
land ein guter Schuldner. Infolge des jetzigen Nothſtandes 
iſt es das nicht mehr, denn ſein ökonomiſcher Wohlſtand iſt 
auf mehr als ein Jahr geſchädigt. Da müſſen wir denn 
jeglichen weiteren Verſuch zu „auswärtigen“ Anleihen aufgeben, 
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ſo lange die Nothlage anhält. Ausſichtslos iſt unſere Lage 
nicht, aber wie wir glauben, wird Rußland infolge des Miß⸗ 
wachſes das Bedürfniß nach Hilfsmitteln haben. Uebrigens 
bedürfen wir keiner neuen Rieſen⸗Anleihe; 100 bis 150 Mil⸗ 
lionen aber werdea wir ſtets bei uns ſelbſt auftreiben können, 
und eine ſolche Anleihe dürfte ſicherlich beſſer gehen als die 
Spenden⸗Sammlungen. 

In Kiew wurden 150 jüdiſche Traktirs und Brannt⸗ 
weinſchenken geſchloſſen. 


Frankreich. 


Paris, 16. Nov. Der „Figaro“ veröffentlicht eine Studie 
über die Ste A welche die heutige franzöſiſche Jugend 
zur Frage des Krieges einnimmt, und nimmt dabei eine 
Unterſcheidung in zwei Klaſſen vor: „Die „Theoretiker“, d. h. 
diejenigen, die zur Kriegsfrage eine vollbewußte und in ihren 
Beweggründen klare Anſicht haben, und die „Atheoretiker“, die ſich 
nicht viel mit tieferm geiſtigen Denken abgeben und es nicht für 
nöthig halten, ſich die beſtimmte Meinung zu bilden. Unter den 
erſtern unterſcheidet er wieder drei Unterabtheilungen, die erite 
umfaßt diejenigen jungen Leute mit philoſophiſcher Bildung und 
5 denen im allgemeinen ein höheres Ideal vor⸗ 
ſchwebt und denen der Krieg die Kreiſe ſtören würde. 
wünſchen ihn nicht oder wollen doch wenigſtens nicht, daß er fort⸗ 
während zum Gegenſtande leeren Geredes gemacht werde: „Wollt 
ihr Elſaß⸗Lothringen wiedererobern? Gut, dann aber ſofort, 
vorwärts zur Grenze! Ihr wollt nicht marſchiren? Ja, dann 
laßt uns aber auch endlich in Ruhe!“ Als zweite Abtheilung 
ſollen diejenigen betrachtet werden, die ſich mehr oder minder ſozla⸗ 
liſtiſchen Anſchauungen ergeben haben und auf einen Umſturz der 
gegenwärtigen Verhältniſſe rechnen. Dieſe wären dem „Figaro“ 
zufolge Anhänger des feel die an nicht ſowohl um des 
Krieges willen, ſondern weil ſie von ihm eine Erfüllung ihrer auf 
einem ganz andern Gebiete liegenden Wünſche hoffen. Als 
Nummer drei werden dann die „ſehr milden, ſehr chriſtlichen, ſehr 
mitleidigen und ihren Nebenmenſchen liebenden jungen Leute“ be⸗ 
zeichnet, die ſich zu der Auffaſſung bekennen, daß Kriegführen 
nicht ihre Sache ſei und die niemandem das Recht zuerkennen 
wollen, ſie in einem Kriege der Vernichtung auszuſetzen. „Wir 
ſind der Menſchheit unſer Leben ſchuldig. Bricht alſo Krieg aus, 
jo werden wir uns ruhig beiſeite drücken.“ Von der zweiten 
Klaſſe, den „Atheoretifern“. wird behauptet, daß ſie dem Kriege 
mit einer großen Blank entgegenſehen und obgleich ſie ſich 
ſeiner Bedeutung wohlbewußt ſind, ſich doch ſehr wenig um ihn 
kümmern. Unendlich ſelten ſei der Krieg der Unterhaltungsſtoff der 
Jugend, und wenn die Rede einmal auf ihn komme, ſo werde 
dieſes Geſpräch als nicht anregend genug bald wieder verlaſſen. 
Es läßt ſich nun gegen dieſe Darſtellung recht vieles einwenden 
und ſie ſcheint namentlich nicht genügend dem Einfluſſe Rechnung 
zu tragen, den die ausgeſprochen chauviniſtiſche Erziehung auf die 
gejammte heutige Jugend ausgeübt hat. Richtig beobachtet und 
utereſſant iſt aber die Feſtſtellung, daß ein großer Theil der 
Jugend ſich nur ſehr wenig mit dem Kriege beſchäftigt und daß 
derſelbe ihnen keinesfalls als ein heroiſches Traumbild vorſchwebt, 
das einen großen Theil ihrer Phantaſie ausfüllt. Die Intereſſen 
der heutigen Jugend in Frankreich ſind ſehr mannigfach, aber ſie 
wenden ſich im allgemeinen nicht einer Rolle zu, die große Anfor⸗ 
derungen an die Aufopferung und Entſagung ſtellt, und wenn man 
trotzdem jo oft chaupiniſtiſchen Kundgebunngen beiwohnen muß, fo 
ſind ſie in der That häufig nicht ſonderlich ernſt gemeint und 
entbehren nicht des Nebengedantens, daß es ſchließlich doch wohl. 
nicht jo ernſt werden wird Im allgemeinen aber beſtätigt dieſer 
Arttkel des Figaro, daß das Verſtändniß und der Ernſt der allge⸗ 
meinen Dienſtpflicht hier noch lange nicht in Fleſſch und Blut 
übergegangen iſt und daß man ſich noch nicht genügend darüber 
klar iſt, welche ungeheuren Anforderungen der — — Krieg an 
die ganze Nation ſtellt und welchen Opfern und Entbehrungen 
namentlich die wehrpflichtige Jugend ausgeſetzt ſein wird. 


Bulgarien. 


* Die Feinde des bulgariſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten haben wieder ein Lebenszeichen in gewohnter blutiger 
Art gegeben, aber diesmal nicht auf dem für ſie gefährlichen 
Boden des Fürſtenthums, ſondern in Serbien. Der am Sonnabend 
in Belgrad angekommene Sofianer Kaufmann Spiro Ko ſto w, 
welcher als Anhänger Stambulop 's bekannt iſt, wurde 
am Sonntag in den Abendſtunden auf offener Straße von einem 
Individuum durchdrei hintereinarder Verde ebene Re⸗ 
volverſchüſſe ſchwer verletzt. Der Ver acht der Täler 
ſchaft lenkt ſich auf einen bulgariſchen Emigranten, doch ergaben 
die polizeilichen Verhöre nichts authentiſches. 


Stadttheater. 


Bofen, 18. November. 
„Der Poſtillon von Lonjumeau“ von Adam. 

Der geſtrigen ſechſten Aufführung der jetzt beliebten Zug⸗ 
oper von Mascagni ging geſtern zum erſten Male eine Spiel⸗ 
oper vorauf, Adam's trotz ſeines langen Alters von jugend⸗ 
licher Friſche und Anmuth prangender Poſtillon, eine Oper, 
deren graziöſe Melodien und leicht bewegliche Orcheſterbegleitung 
jeder Vergeſſenheit Trotz bieten und ewig jung und ſchön auf 
Jeden, der über die ernſte Gegenwart ſich einen freien Blick 
in die ſonnenhelle Vergangenheit bewahrt hat, von ihrer An⸗ 
iehungskraft nichts einbüßen können. Wir wünſchten wohl, 
daß die fortgeſetzten Wiederholungen der Cavalleria der Direktion 
Anlaß bieten möchten, für die Eröffnung des Abends weiter 
in die Schätze aus früherer Zeit hineinzugreifen, um ſo die 
neueſten Produkte der Gegenwart mit den altbewährten Kunſt⸗ 
ſchätzen der Vergangenheit zuſammenzuſtellen und an letzteren 
meſſen zu laſſen. Wir bekennen es offen, daß uns trotz 
unſerer Begeiſterung für das Neueſte, ſoweit es in den Grenzen 
der Kunſtſchönheit ſich hält, noch ein recht warmes und inniges 
Verſtändniß für Werke aus vergangenen Zeiten bewahrt ge⸗ 
blieben iſt, ſodaß wir auch dieſe nicht ſo ſehr aus pietäts⸗ 
voller Rückſicht, als vielmehr mit voller Freude auf uns wirken 
laſſen. Ja wir könnten das Berliner Publikum beneiden, dem 
jetzt neben der Cavalleria im Opernhauſe unter manchen andern 
feder Dittersbach's „Doktor und Apotheker“ aufgetiſcht worden 
it. Vielleicht nimmt ſich unſere Direktion aus dieſer That⸗ 
ſache einen kleinen, leichten Fingerzeig für ihren Spielplan. 

Nun aber zurück zur geſtrigen Poſtillonvorſtellung. Ueber 
dieſelbe war kein günſtiger Stern aufgegangen, ſie ſchien unter 
dem Zeichen der unheimlichen Influenza zu ſtehen. Im erſten 
Akte, ja auch noch in der erſten Hälfte des zweiten zeigte ſich eine 
gewiſſe Mattigkeit, die den muntern Rhythmen und den leichten 


Melodien wenig gerecht wurde. Das meiſte in der Darſtellung 
erſchien erzwungen und zeigte keinen ſpontanen Charakter. Im 
Geſange ſtörte eine vorwiegende Neigung zum Detoniren, ſo 
das Orcheſter und Bühne zuweilen in unheilvoller Diſſonanz 
ſich befanden. Ja dem Poſtillon verſagte bei dem berühmten 
Liede ſogar ſeine Peitſche und brachte ihn um jeden Effekt. 
Nebenbei bemerkt möchten wir dafür eintreten, daß jeder Chapelau 
welcher die Peitſche nicht mit ſolcher Virtuoſität zu handhaben 
verſteht wie dereinſt Theodor Wachtel, dieſes Inſtrument ganz 
bei Seite laſſen möge. Denn der Vergleich mit dieſem vor⸗ 
züglichſten Chapelau wird durch die verſtimmte und verſagende 
Peitſche nur noch mehr herausgefordert und muß zum Nach⸗ 
theil der Nachahmer ausfallen. Wir ſind überzeugt, daß Herr 
Funke geſtern mit dem Liede, abgeſehen von einigen Un⸗ 
ebenheiten im Falſett, durch den geſchmackvollen Vortrag hätte 
Erfolg haben können, wenn er ſich während der zweiten Strophe 
nicht vergeblich mit dem Einſtimmen der Peitſchenknappe ab⸗ 
gemüht hätte. Auch Fräulein Brandt war in der erſten 
Hälfte der Oper nicht ſo friſch, wie wir es bisher von ihr 
geſehen haben; die Koloratur klang nicht mühelos genug, um 
tieferen Eindruck zu machen, und beſonders die Arie im zweiten 
Akte, überhaupt kein großes Bravourſtück und nur dann einiger⸗ 
maßen wirkſam, wenn ſie durch kecken Vortrag aus der ſalon⸗ 
mäßigen Gräfin Latour etwas von dem friſchen Dorfmädchen 
heraustönen läßt, litt nicht wenig unter dem nachtheiligen Ein⸗ 
fluß unklarer Intonation. Ert zum Schluß fanden ſich 
Chapelau und Magdalene in die Sache hinein, und wir be⸗ 
dauerten nur, daß der in der Ausführung vortrefflich wirkende 
Ausgang der Oper, für welche übrigens Herr Selzburg 
als Bijou und Herr Bollmann als Marquis Corcy kräftig 
ihren Theil überall eingeſetzt hatten, durch den Eindruck der 
voraufgegangenen Szenen nicht unweſentlich getrübt worden iſt. 
W. B. 


ü ut zu ſpritzen, 
flüſſiger Form unter die gau nat dle genen we die 


der pen, Bibed hat, die Flüſſigkeit aufzu⸗ 


a 5 me 1 Sia a ſich 
n t. 5 Baal, wiſchen Kolben und Flüſſigkeit eine 
Luftſchicht, die der Höhe des Flüſſigteitscylinders entſpricht. Für 
den ſeltenen Fall der Umkehrung der Spritze tft noch ein ſinnreich 
konſtruirtes Ventil zwiſchen den beiden Cylindern angebracht, wel⸗ 
ches durch Einfallen einer kleinen Kugel in einen kegelfärmig ver⸗ 
tieften durchbohrten Einſatz ſelbſt dann jedes Eindringen der Flüſſigkeit 
in den Kolbencylinder verhindert. Da der Kolben auf dieſe MWetife dis 
Flüſſigteit nie berührt, iſt jede Verunreinigung durch ihn ausge⸗ 
ſchloſſen, und man braucht daher bei der Hirſch'ſchen Spritze 
vor jeder Injektion nicht mehr die ganze Spritze, ſondern 
nur den angeſetzten Flüſſigkeitscvlinder zu desinfiziren, was 
3 mehrmaliges Durchſpritzen mit antiſeptiſcher Löſung 
geſchieht. 
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der Regierung ſeit langer Zeit zum erſten 


ein 5 a hmen zu decken. Dies ſei nicht nur bei dem Oktober⸗ 


kupon der Fall geweſen, ſondern der Bedarf des Januarkupons im 


95 flunkert, denn gewöhnlich beginnt zu dieſem 
jedenfalls iſt es für die Gläubiger Grie 


Griechenland. 


+ ie. land herrſcht eitel Freude darüber, daß es 
„ Mae gelungen iſt, den 
aus den 


Staatsſchuld laufenden 


ſeiner 


von 11 Millionen Drachmen liege ſchon in den Staats⸗ 
—— 5 Und dieſes erfreuliche Zeichen geſchehe, obwohl die von der 
früheren Regierung begonnenen großen öffentlichen Arbeiten und 
enden nn Griechenlands Kräfte zu e ee a. 
1 en immer e 
2 eitpunkte der 
is, aber 
nlands ganz angenehm, 
wenn dieſes in der Lage iſt, ſeinen Verpflichtungen nachzukommen. 
Das letzte Jahr ſoll im Ganzen ein 1 günſtiges geweſen 
ſein; die Zölle ergeben bisher über 4 Mill mehr als im Vorjahre 
und in Folge der reichen Ernte gehen die Steuereingänge leicht 
von Statten. Das Mehr der Einnahmen ſoll ſchon jetzt 9 Millio⸗ 
nen betragen. Unter dieſen Verhältniſſen wird es Delijannis wohl 
elingen, ſich ein weiteres Jahr am Regierungsruder zu er⸗ 
2 — ett dn - ML Ea 
Betemalin. Thätigkeit Uncl 
„In Waſhington herrſchte eine le ätigkeit um „Uncle 
Sam“ 2 würd 2 Vehe auf der Wel tdu8 ſtellung erſcheinen 
u laſſen. Die Bundesregierung bat bereits 1 Millionen Dollars 
für dieſen Zweck bewilligt, von denen 400,000 Dollars für Ge⸗ 
bäude beſtimmt ſind. Der Sul und Umfang der Ausſtellung der 
Bundesregierung wird 1893 bedeutend Rebel ſein als gelegentlich 
der Ausſtellung von Philadelphia. Das Regierungsgebäude 
ſoll 150,000 Quadratfuß Grund in Anſpruch nehmen. Es bildet 
ein beinahe vollkommenes Viereck. Sein Haupteingang iſt dem 
Pariſer Triumphbogen nachgebildet. Das Staatsmini⸗ 
fterium wird die Entdeckung des Landes bildlich 
einer Sammlung von Bildern von Columbus und ſeiner Zeit⸗ 
enoſſen, die ſein Entdeckungswerk förderten. Das Er 4 ehungs⸗ 
5 ureau wird die modernſten Einrichtungen und Methoden des 
Lehrfaches zeigen. Vier Abtheilungen ſollen eingerichtet werden: 
Protokolle und Korreſpondenzen, Statiſtik, internationale Börſe 
und Bibliothek, Muſeum. Das Poſtamt wird die Geſchichte 
des Poſtdienſtes der Vereinigten Staaten zur Anſchauung bringen. 
Das Patentbureau wird eine nd von Modellen 
und Inſtrumenten ausſtellen, um zu zeigen, was das Patentſyſtem 
für die Erfindung und den mechaniſchen Fortſchritt gethan hat. 
So z. B. wird das urſprüngliche Modell jeder wichtigen Maſchlne, 
nebſt allen Schritt auf Schritt folgenden Verbeſſerungen bis zur 
beutigen Vollendung geseigt werden. Die Hauptausſtellung wird 
jedoch die der Fiſch⸗Commiſſion fein, die von jeher ein 
Erfolg war und beſonders jetzt iſt. Die neueſten Fiſcherei⸗Vor⸗ 
kehrungen, Fiſchboote und Fiſchereiausrüſtungen werden gezeigt 
werden, ebenfalls rieſige Aquarien mit lebenden Salz⸗ und Süß⸗ 
waſſer⸗Fiſchen jeder Größe. Ebenſo die künſtlichen Fiſchwege, 
welche es den Floſſentrügern ermöglichen, leicht über hohe Dämme 
zu gelangen. — Ba Landamt wird Karten und Zeichnungen 
der öffentlichen Ländereien nebſt Beſchreibungen über ihre Lage, 
Produkte u. ſ. w. ausſtellen. — Dem ethnologiſchen 
Bureau wird der eingeborene Wilde in ſeinem primitiven 
Zuſtande überloſſen werden, nebſt den Theorien über ſeinen Ur⸗ 
prung und die Grenzlinien der einzelnen Stämme, wie fie bei 
kunft der erſten Weißen im Lande beſtanden. Alterthümern, 
nämlich den Bildern und Modellen von alten indianiſchen Bauten, 
der Ruinen und Denkmäler einer noch in Dunkel gehüllten Vor⸗ 
geſchichte des Landes mird man namentlich Raum gewähren. 
— Das Indianexamt beabfichtigt, den erzielten Fortſchritt 
auf dem Wege der Civiliſation unter den Indianerſtämmen dar⸗ 
zuſtellen. Der neueſte ri Ausweis auf dieſem Gebiete 
zeigt, daß zwei Drittel der Indianer in den Vereinigten Staaten 
engliſch ſeſen tönnen. — Das Geologiſche Vermeſſ 
amt wird die Geologie, die in dieſem Lande auf einer busen 
Stufe ſteht, in belehrender Weiſe veranſchaulichen und zwar nicht 
allein die Buxeauarbeiten, ſondern auch das Feld meſſen ſelbſt. 
— Das Cenſusamt beabſichtigt, das neue elektriſche Tafel⸗ 
jyſtem zu eigen, das beim letzten Cenſus ſo werthvolle Dienſte 
jeiftete. — In der Section für das Schaßamt verſpricht das 
Bureau für Graviren und Druck, der offizielle Theil der Papiergeld⸗ 
ſabrit, den intereſſanteſten Theil zu liefern. Es wird thatſächlich Geld 
drucken und zeigen, wie die Platten hergeſtellt werden. (Ein 
gefahrliches Experiment! Die Red.) — Das K 
tement wird Uniformen und Ausrüſtungen aller Gattungen 
e e Bimehaten" De Diele gi 
etztzeit, Waffen, . agen, die Landesfahnen 
—5 ſonftige mit dem Kriegsweſen in Verbindung ſtehende Sachen 
in der Weiſe zur Ausſtellung bringen, daß dadurch der Fortichritt 
in der Ausrüſtung der Armee vor Augen geführt wird. — Bereits 
gelegentlich der Eröffnungsfeierlichkeiten un Oktober 1892) wird 
ie Regierung eine Flottenpar ade im Hafen von New-Norf 
veranftalten. Alle civiliſirten Länder der Welt werden Kriegs⸗ 
und Kauffahrteiſchiffe dazu entſenden. 


Parlamentariſche Nachrich 
— Fürſt Bismarck hat im Reichstage für ſich einen Platz 
auf der rechten Seite des Hauſes belegen laſſen; es iſt der Sitz, 
den der verſtorbene Abgeordnete v. Schliedmann, Oberpräſident der 
Provinz Oſtpreußen, inne hatte. 
— Der preußiſche Landtag wird auf den 15. Januar n. J. 
den äußerſten verfaſſungsmäßigen Termin, einberufen werden. 


Lokales. 


. Poſen, 18. November. ers 
Stadtverordnetenſitzung. Vor Eintritt in die 


Tagesordnung wurde ein Dringlichkeitsantrag des Magiſtrats 
ur Kenntniß der Verſammlung gebracht, welcher dahin ging, 
den Bacht über die Untersuchung der Fätalien-Sammelgruben 
zu Jerſitz und Winiary durch die ſeinerzeit hierzu gewählte 
gemiſchte Deputation entgegenzunehmen. Der Dringlichkeits⸗ 
antrag wurde angenommen. Darauf erſtattete Stadtverordneter 
Prausnitz einen ausführlichen Reviſionsbericht und knüpfte 
daran längere bautechnische Erläuterungen, welche den bau⸗ 


eröffnet und da wird in A 


mpf zwiſchen den Anhängern von Delijannis und Trikup 
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lichen Zuſtand der Sammelgruben betreffen. Ein Theil dieſer X 


Angelegenheit wurde in nicht öffentlicher Sitzung verhandelt. 
Beſtimmte Beſchlüſſe waren bei Schluß der Redaktion der 
Zeitung noch nicht gefaßt. — Ein ausführlicher Bericht folgt. 
* Zur Ausführung des Einkommenſteuergeſetzes. Die 
Gemeinde⸗ bezw. Gutsvorſtände (Maglſtrate) werden ſtatt den bis⸗ 
er zwei, im nächſten Jahre drei bis ſieben (künftig ſechs) Liſten 
aufzustellen haben, nämlich 1. ein Perſonenverzeichniß; 2. ein Ver⸗ 
ichniß der auswärtigen in der Gemeinde grundbeſitzenden oder 
zetriebsbetheiligten phyſiſchen (natürlichen) Perſonen, ſoweit dieſelben 
anderwärts in Preußen wohnen oder ſchon veranlagt waren; 3. 
eine Einkommenſteuerliſte, in welche alle Perſonen übernommen 
werden, welche bereits im Vorjahre mit einem Einkommen von mehr 


darſtellen in | Poz 


riegs-Depar⸗ S 


als 900 Mk. zur Steuer veranlagt waren, welche von der Steuer⸗ 
veranlagungskommiſſion als e eee ee bezeichnet 
werden, welchen nach den ſtattgehabten Ermittelungen und dem 
flichtgemäßen Ermeſſen des Gemeinde⸗ bez. Gutsvorſtandes ein 
ſteuerpflichtiges Geſammteinkömmen im Jahresbetrage von mehr 
als 900 Mk. beizumeſſen iſt; 4. eine Einkommenſteuerrolle; 5. ein 
Verzeichniß der bisher (klaſſenſteuerpflichtigen) Perſonen, welche mit 
der Aufforderung zur Steuererklärung zu bedenken ſein möchten, 
weil fie möglicherweiſe mehr als 3000 Mk. Einkommen haben ; 6. 
eine Gemeindeſteuerliſte der Cenſiten mit 900 Mk. und darunter; 
7. ein Verzeichniß über die ſämmtlichen im Gemeindebezirke an⸗ 
ſäſſigen Aktiengeſellſchaften, Kommanditgeſellſchaften, Bergwerk⸗ 
ſchaften, eingetragenen Genoſſenſchaften und Konſumvereinen mit 
offenem Laden, inſofern dieſelben die Rechte einer juriſtiſchen Perſon 
haben. In dieſes Verzeichniß ſind aufzunehmen ſowohl diejenigen 
Unternehmungen der gedachten Art, welche in dem Gemeinde⸗ 
(Guts) bezirte ihren Sitz haben, als auch jene, welche daſelbſt nur 
Grundſtücke beſitzen oder durch Unterhaltung einer gewerblichen 
oder Handelsanlage, z. B. eines Ladens, Komtoirs, einer ſtändigen 
Agentur etc. ein ſtehendes Gewerbe betreiben. Dieſes genannte 
arg ift nur für das Jahr 1892 93 aufzuftellen. 

d. Vom Prälaten D. v. Stablewski, dem künftigen Erz⸗ 
biſchof, iſt i. J. 1871, zu der Zeit, als er noch Manſionar in 
Schrimm und Religionslehrer am dortigen Gymnaſium war, auch 
eine ausführliche Abhandlung in deutſcher Sprache erſchienen: „Der 
heilige Kirchenvater Petrus von Ravenno Chryſologus, nach den 
neueſten Quellen dargeſtellt von Florian v. Stablewski, Religions⸗ 
lehrer in Schrimm.“ 

br. Geſellſchaftseſſen. Bei dem Herrn Oberlandesgerichts⸗ 
präſidenten Frantz hat geſtern Abend ein größeres Eſſen ſtatt⸗ 
efunden, an welchem der Herr kommandirende General, der Herr 
en e Bien und verſchiedene höhere Beamte theilgenom⸗ 
men haben. 

d. Der Anſiedelungskommiſſion find, wie dem „Kuryer 
ozn.“ aus Jarocin geſchrieben wird, in dieſen Tagen von 78 
dortigen ländlichen Grundbeſitzern deren Beſitzungen zum Kaufe 
angeboten worden. Von Pieruſzyce, früher der v. Taczanowski⸗ 
ſchen Familie angehörig, wird in derſelben Korreſpondenz mit⸗ 

etheilt: falls es an deutſchen Anſiedlern fehlen ſollte, habe der 
Aöminiftrator dieſes Gutes die Weiſung erhalten, die Parzellen 
event. auch an polniſche Bauern zu verkaufen. (Die ganze Mit⸗ 
theilung erſcheint unglaubwürdig, oder wenigſtens übertrieben“). — 
Der „Dziennit Pozn.“ bringt heute aus Anlaß früherer Artikel, in 
deren erstem die Verfäufer polniſcher Güter angegriffen, alsdann 
aber im zweiten Artikel entſchuldigt wurden, unter der Ueberſchrift: 
„Wo liegt die Schuld?“ einen dritten Artikel, der ebenſo wie der 
zweite, aus der Provinz eingeſandt worden iſt. In demſelben wird 
zwar zugeſtanden, daß mancher Beſitzer durch ſeine * Ver⸗ 
mögenslage dazu gezwungen ſei, ſein Gut an Deutſche, reſp. an die 
Anſtedelungstommif ion zu verkaufen; im Allgemeinen aber müſſe 
daran feſtgehalten werden, daß derjenige, welcher ſein Gut ver⸗ 
kauft, ohne dazu gezwungen zu ſein, der polniſch⸗nationalen Sache 
chade und daher zu tadeln ſei; in den meiſten Fällen ſei die 
e durch den Mangel an Sparſamkeit verſchuldet. 

* Aus dem Reichshaushalts Etat für 1892/93 ent⸗ 
nehmen wir, daß von den einmaligen Ausgaben des ordentlichen 
Militär⸗Etats auf die Propinz Poſen entfallen: die letzten 
Raten für Neubauten von Magazingebäuden in Bromberg, Gneſen, 
Liſſa, für Kaſernen und Dienſtwohnungen in Poſen und Gneſen. 

—Wechſelſtempelſteuer. Auf Grund der im „Reichsanzeiger“ 
veröffentlichten BE der Einnahmen an Wechſelſtempel⸗ 
ſteuer für die 15 vom 1. April bis zum Schluß des Monats 
Oktober d. J. ſind im Ober⸗Poſtdirektions⸗Bezirke Poſen ver⸗ 
einnahmt worden 35 741,70 M., davon allein im Monat Oktober 
5714,20 M. im Vorjahre dagegen 31398 M., mithin in dieſem 
Sabre 4343,70 M. mehr. — Im Ober«⸗Poſtdirektions⸗Bezicke 

romberg ſind vereinnahmt worden 18 988,80 M., davon allein 
im Monat Oktober 2840 M., im Vorjahre dagegen 20514 M., 
mithin in dieſem Jahre 1525,20 M. weniger. 

Seminaraufnahme Prüfung. Wie das hieſige königliche 
Vries 5 er di egium bekannt macht, findet am 21. April 1892, 
Morgens 8 Uhr, die Aufnahme⸗Prüfung in das hieſige königliche 
Seminar für Lehrerinnen und Erzieherinnen ſtatt. Wegen der 
näheren Bedingungen haben ſich die betreffenden Aſpirantinnen an 
den königlichen Seminar⸗Direktor Baldamus hierjelsjt zu wenden. 


* Stadttheater. In Folge Erkrankung des Frl. Brandt 
geht am Donnerſtag ſtatt des „Poſtillons von Lonzumeau“ zu 


— 


„Cavalleria Ruſticana“ no einmal „Der Troubadour“ in 
zene. Am Freitag gelangt die Novität „Der Glücks⸗ 
ner Drama in 4 Akten von Hans Olden zum erſten 
ale 


ur zurd ein fz Der Verfaſſer hie 
Andenken durch ſein Werk „Ilſe“, welches mit ſo gro eifall 
aufgenommen iſt. Der Glüdsitifter it eine von den wenigen 
neueren Novitäten, welche u. a. in Berlin am königlichen Schau⸗ 
ſpielhauſe einen durchſchlagenden Erfolg errungen hat. Herr Di⸗ 
rektor Richards hat die Novität, nachdem er der erſten Aufführung 
der Premiere in Berlin a bat, für hier erworben und 
ſelbſt das Stück nach der Berliner Wine in Szene gelebt! 
Der landwirthſchaftliche Provinzialverein wird am 
8. Dezember ſeine zweite Generalverſammlung in Poſen abhalten. 
Auf der Tagesordnung ſtehen: Die Errichtung von Rentengütern; 
die Förderung des Obſtbaues in der Provinz Poſen; die Errichtung 
von Kornſilos; der Stand des Genoſſenſchaftsweſens in der Pro⸗ 
vinz Poſen; die Reformbedürftigkeit der Provinzial Feuerſozietat. 
d. Der e e v. Tempelhoff⸗Dombrowka, 
welcher am 15. d. Mts. im Alter von 84 Jahren geſtorben iſt, 
wurde heute beerdigt. Wie der „Goniec Wielk.“ mittheilt, find 
ſowohl die Mutter, als auch die Gattin deſſelben Polinnen geweſen. 
Bekanntlich hat dieſer Umſtand den Verſtorbenen nicht abgehalten, 
einer der eifrigſten Vertreter des Deutſchthums in unſerer Provinz 
zu ſein. Im Jahre 1860 gründet er zuſammen mit dem Ritter⸗ 
autsbeſitzer Kennemann den „Verein zur Wahrung deutſcher Inter⸗ 
eſſen“, welcher ſpäter eingegangen fit, wurde i. J. 1867 zum Land⸗ 
tagsabgeordneten im Wahlkreiſe Poſen⸗Obornik gewählt, und hat 
als ſtrenger Konjervativer dieſen Wahlkreis bis zum Jahre 1876 
vertreten. Er war lange Zeit Vorſitzender des landwirthſchaftlichen 
Kreisvereins Poſen, und hat, was man anerkennen muß, ſtets 
darauf gehalten, daß in dieſen Verein die Politik auch von konſer⸗ 
vativer Seite nicht hineingetragen wurde. 
br. Die feierliche Vereidigung der Rekruten hieſiger 
Garniſon dat heute Vormittag um 10%, Uhr auf dem Kanonen⸗ 
platze vor dem Generalkommando⸗Gebäude ſtattgefunden. Es waren 
zu dieſer Feierlichkeit die Rekruten des Grenadier⸗Regiments Graf 
leiſt von Nollendorf (1. Niberkaf Nr 
ments Graf Kirchbach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, des 1. und 3. Ba⸗ 
taillons 2. Niederſchleſ. Infanterie⸗Regimeuts Nr. 47, des 2. Leib⸗ 
Posen ſchen de Kaiſerin Nr. 2, der 1. und 2. Abtheilung des 
Poſen ſchen Feld⸗Artillerie⸗ Regiments Nr. 20, des Niederſchleſſſchen 
Balalllong der nente Nr. 5 und des Niederſchleſiſchen Train⸗ 
Bataillons Nr. 5 unter Führung ihrer Offiziere und der für den 
Ausbildungsdienſt beſtimmten Unteroffiziere angetreten. Der 
kommandirende General, Herr General der Infanterie v. Seedt, 
die anderen Generäle der Garniſon und der größte Theil der 
Offiziere oben genannter Truppentheile hatten ſich ebenfalls ein⸗ 
af ar Die verjchiedenen Abtheilungen waren fämmtlich mit 
uſik angerückt. Am Fuße des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals vor 
dem General-Kommando⸗Gebäude war ein Feldaltar errichtet, zu 


teht hier > in ar 
en 


. 6, des Infanterie⸗Regi⸗ 


deſſen beiden Seiten Pyramiden von Trommeln und Signalhörnern 
ſtanden und je ein Geſchütz aufgefahren war. Nachdem unter den 
Klängen des Präſentirmarſches die Fahnen und Standarten der 
einzelnen Regimenter aus dem Gebäude herausgeholt waren und 
die Träger mit denſelben zu beiden Seiten des 8 Auf⸗ 
ſtellung genommen ar ſpielte die Muſik einen Choral, worauf 
der evangeliſche Militär⸗Oberpfarrer Herr Wölfing eine Ans 
ſprache hielt, welcher ſich, nach dem die Muſik wieder einen Vers 
geſpielt hatte, die Anſprache des katholiſchen Diviſionspfarrers 
Herrn Tetzlaff anſchloß. Hierauf wurden die Rekruten vereidigt, 
zuerſt die evangeliſchen, dann die katholiſchen, die nur polniſch ſpre⸗ 
chenden und ſchließlich die nicht aus Preußen ſtammenden Mann⸗ 
ſchaften. Die Eidesformel wurde den Soldaten vorgeſprochen und 
ſie mußten ſie unter Erhebung zweier Finger der rechten Hand 
nachſprechen. Nachdem Herr Diviſionspfarrer Meinke Gebet 
und Segen geſprochen hatte, hielt Herr General der Infanterie 
von Seeckt eine kurze, ſchneidige Anſprache an die jungen Sol⸗ 
daten, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß, in welches 
0 und Mannſchaften einſtimmten, während die Maſik die 
Nationalhymne ſpielte. Die Fahnen wurden hierauf wieder unter 
den Klängen des Präſentirmarſches abgebracht. Sämmtliche heute 
vereidigten Rekruten marſchirten darauf an den kommandirenden 
General in ſtrammem Parademarſch vorüber und rückten dann in 
ihre Kaſernements ab. Der Herr kommandirende General hielt 
dann noch eine längere Beſprechung mit den Kommandeuren der 
verſchiedenen Truppentheile ab. Heute nun hatten die Rekruten 
den erſten dienſtfreien Nachmittag und durften unter Führung 
uh Exerzier⸗ und Lehr meiſter ausgehen und ſich die Stadt Poſen 
anſehen. 
d. Das hieſige polnische Volks⸗Kaffeelokal auf der 
Gr. Gerberſtraße Nx. 40, welches von dem polniſchen Müßigkeitsverein 
Jutrzenka“ ins Leben gerufen worden, iſt, wie einer vom 
Dr. Celichowski verfaßten Broſchüre zu entnehmen, am 11. Ok⸗ 
tober d. J. geweiht und eröffnet worden. Von Getränken giebt 
es dort zu billigſten Preiſen: Bu Thee, Chokolade, außerdem 
8 und Frühſtück; alkoho iſche Getränke jeglicher Art ſind 
ausgeſchloſſen. 

br. Die beiden Miſſionare Paſtoren Baron und Wall⸗ 
fiſch haben geſtern Abend im Saale des Stern ſchen Hotels wieder 
Vorträge über die bereits bekannten Themata gehalten. Auch 
geſtern waren dieſe Vorträge recht gut beſucht. 

br. Die neue Herberge zur Heimath, deren Bau jetzt vor 
dem Berliner Thore vollendet iſt, wird einem in Handwerkerkreiſen 
empfundenen Bedürfniß Abhilfe ſchaffen. Mit Rückſicht hierauf 
hat die hieſige Buchbinder⸗Innung in ihrer Sitzung vom 
6. d. Mts. aus ihrer Kaſſe trotz des geringen Beſtandes derſelben 
und trotz der geringen Zahl der Innungsmitglieder eine Beihilfe 
von 50 Mark zu dieſem Neubau bewilligt. Es iſt dieſer Beſchluß 
der Buchbinder⸗Innung entſchieden anzuerkennen und würde es 
erfreulich ſein, wenn auch andere Innungen dem Baufond kleine 
Beihilfen aus ihren Mitteln gewährten und ſo das Unternehmen 
unterſtützten. ; 

br. Elektriſche Beleuchtung iſt jetzt auch in den Geſchäfts⸗ 
und Arbeits⸗Räumlichkeiten der MaxKuhl'ſchen Maſchin enfabrik und 
Eiſengießerei vor dem Berliner Thore eingeführt worden. 

br. Hausfriedensbruch und Sachbeſchädigung. Ein 
Dienſtmann kam geſtern Abend bald nach 8 Uhr ziemlich ſtark 
angetrunken in ein Reſtaurationslokal auf der St. artinſtraße. 
Er verlangte daſelbſt Getränke, welche der Wirth ihm aber mit 
Rückſicht auf ſeinen Zuſtand nicht mehr verabreichte. Der Dienſt⸗ 
mann fing in Folge deſſen an zu lärmen und wurde vom Wirth 
aufgefordert, ſein Lokal zu verlaſſen. Da er nicht gutwillig ging, 
mußte er mit Gewalt entfernt werden. Aus Aerger hierüber kam 
er wieder zurück und ſchlug eine Fenſterſcheibe in der Ladenthür 
entzwei, jo daß er nun wegen Hausfriedensbruch und Sachbeſchädi⸗ 
gung verhaftet werden mußte. 

d. In Jerſitz bei Poſen iſt am 11. d. Mis. eine Schuhmacher⸗ 
Innung errichtet worden, zu deren Innungsmeiſter Herr Babendych 
gewählt worden iſt. 

br. Früh verdorben. Als heute früh mehrere auswärtige 
eher eg ſich auf ihrer Fahrt nach hier auf der Berliner 

hauſſee unſerer Stadt näherten, kam ihnen ein nur mit einem 
Hemd bekleidetes kleines Mädchen, barfuß, entgegengelaufen. Einer 
der Händler nahm das Kind auf ſeinen Wagen, wickelte es in feinen 
Mantel und brachte das Kind auf die Polizeiwache. Das Mädchen 
war dort bereits bekannt, da es ſchon einmal wegen Herumtreibens 
der Polizei zugeführt werden mußte. Das Mädchen iſt 7 bis 8 Jahr 
alt, ſeine Eltern wohnen in Jerſitz. 

br. Neupflaſterung. Von der Ecke der Großen und Kleinen 
Gerberſtraße nach dem Teichplatz hinüber tft vorgeſtern mit der Pflaſte⸗ 
rung eines neuen Straßenüberganges begonnen worden. Dieſe 
Uebergänge werden bekanntlich, wie überall in der Stadt, aus 
quadratförmigen Steinen hergeſtellt. 

br. Der Dampfer Boruſſia iſt geſtern Nachmittag mit Fracht⸗ 
gütern beladen aus Stettin hier eingetroffen und hat am Berdy⸗ 
chowoer Damm angelegt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 18. Nov. Die „Borſenzeitung“ meldet 
gerüchtweiſe, daß aus hochſtehenden Perſönlichkeiten eine Re⸗ 
gierungskommiſſion gebildet werden ſolle, welche die Volksver⸗ 
pflegung in den Nothſtandsgegenden leiten, Korn einkaufen, 
vertheilen und verſenden ſolle. 


Berlin, 18. Nov. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Das Generalpoſtamt beabſichtigt 
Aenderungen des Poſttarifs für Zeitungsbeförderung. Zwei 
verſchiedene Tarifvorſchläge ſind den Poſtämtern zur Begut⸗ 
achtung unterbreitet worden. Jeder Tarifvorſchlag ſetzt den 
e ee aus zwei Poſitionen zuſammen: erſter Vor⸗ 
ſchlag a) 10 Prozent vom Einkaufspreis; b) 20 Pf. jährlich 
für jede Wochenausgabe; zweiter Vorſchlag: a) feſte Gebühr 
von jährlich 40 Pf. für das Abonnement; b) weitere feſte 
Gebühr von 40 Pf. für jede Wochenausgabe. 

Beim Bundesrath wurde ein Geſetzentwurf eingebracht auf 
Abänderung des Art. 31 der Verfaſſung betr. die Immunität 
der Abgeordneten während längerer Vertagung. 


Wiſſenſchaft Kunſt und Literatur. 

* Leo N. Tolſtoj, Warum die Menſchen 8 be⸗ 
täuben, 3. durch einen Anhang vermehrte Auflage (Berlin, 
Richard Wilhelmi.) Die Schrift des ruſſiſchen Dichters und Mo⸗ 
ral⸗Philoſophen begegnet ſich in ihrem Stoffe mit dem Trunk⸗ 
ſuchtsgeſetz, welches demnächſt dem deutſchen Reichstage im Ent⸗ 
wurfe vorgelegt werden ſoll. Aber auch nur im Stoffe. Denn 
daß Tolſtoj von ganz anderen Geſichtspunkten ausgeht, und von 
ganz anderen Motiven geleitet wird, verſteht ſich von ſelbſt. Er 
ſieht in allen Betäubungsmitteln: im Schnaps, Wein, Bier, im 
Haſchiſch, Opium, Tabak dc. ein Gift mehr für unſere moraliſche, 
als unſere phyſiſche Exiſtenz. Alles was er vorträgt, iſt ebenſo 
ſtrittig wie intereſſant. 


— 
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Die Verlobung meiner 
jüngſten Tochter Lina 


mit dem Kaufmann Herrn 
Julius Itzigsohn hier 
beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 16442 
Poſen, im Novbr. 1891. 


Minna Lippmann, 


geb. Heymann. 


Lina Lippmann 
Julius Itzigsohn 


Verlobte. 
Poſen, im Novbr. 1891. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Regina mit dem auerei⸗ 
befiger Hrn. Samuel Horwitz 
in Thorn beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. 16440 


We. Rosalie Goetz, 


geb. Loewinſohn. 


Die Verlobung unſerer 
Tochter Minna mit Herrn 
Caesar Freudenthal in Kruſch⸗ 
witz beehren wir uns hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 
Moſchin, im Nov. 1891. 

Adolph Silberstein u. Frau 

Ernstine geb. Spiro. 


Minna Silberstein 
Caesar Freudenthal 


Verlobte. 
Moſchin. Kruſchwitz. 


Die glückliche Geburt eines 


kräftigen Knaben 


zeigen S an 
J. Moser u. Frau 


16445 


Hedwig geb. Schoenfeld, |: 


Heut früh 4 Uhr entichlief nach 
langen ſchweren Leiden meine 
liebe Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter und Tante Frau 


Lonise Bachler, 


geb. Becker. 


im 75. Lebensjahr. 


Dietrauernd. Hinterbliebenen. |® 


Die Beitattu 20 su zur Bao: Rute | 
findet am Freitag den 20 

Nachm. 2 Ahr vom Dietonifen; 
har iſe aus ſtatt. 16456 


Geſtern früh 6 Uhr ſtarb 
unſere geliebte Mutter, 
Großmutter und Schweſter, 


tun Minna Pasch. 


Die Beerdigung findet 
Donnerſtag, den 19. d., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, vom Frauen 

auſe, Schützenſtr. 20, 

tatt. 164 


21 

1175 ſtille Theilnahme bitten 
Die krauernden Hinkerbliebenen. 
Lehrer M. Bernstein 


und Frau, geb. Paſch. 
Poſen, den 18. Nov. 1891. 


Heute um 2 Uhr Morgens 
verſchied unsere theure 
S Schwägerin 2 

Tante 16418 


dun Therese Gröger, 


b. Würtemberg, 

im 78. Lebensjahre. Dies 
zeigen ſtatt beſonderer Mel⸗ 
ung Freunden und Be⸗ 


kannten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenft an 
Die Itauernden Hinkerzliebenen. 
Krotoſchin, d. 16. Nov. 91. 


Für die vielen Beweiſe von 


Liebe und Theilnahme bei dem ( 


Tode unſer lieben Seen, und 
Mutter 


Ewa Gensler 
ſagen genen Dank 


Die franernden Hinlerbliebenen. 
Jerſitz, 18. November 1891. 


Auswärtige 
Jamilien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Hedwig von 
ohnſton mit Hrn. Rittmſt. Willy 
rafen von Pfeil in 1 
Frl. Anna von Nees mit Sm 
Naher Wilh. Meier 
entheim. Frl. Bertha Seifen 
mit Hrn. Oberförſter et och 
in R 
= Helene 1 5 mit Hrn. 
aul von Schöven in Crefeld. 
Frl. Margarethel Hoffmann mit 
Hrn. Redakteur Dr. Erwin Rei⸗ 
chard in Dresden Frl. Anna 
Breitfeld mit Hrn. Gustav Wendt. 
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winnen 30, 000 Mes 50, 000 Mark. . A. Schrader, Hauptagent, 


0080. Tonen. Lille e Gr. Packhofstr. 29. 


HOTEL BRISTOL ii 


nebst Und 


RESTAURANT den Linden 5. 


wird Sonntag, den 22. November, dem Verkehr übergeben. 
C. Uhl. 


Ich habe einen großen Poſten 
Teppiche inzallen Größen, 


Tischdecken Stores, 
Gardinen, Reise- 
Schlafdecken zum 
Ausverkauf geſtellt und 


bewillige auf die reellen per en 
ron Preiſe 


220 90 Rabatt. = 


8. Aanlorowitz, 


e 8 9 e 
Statt aaa qm Meldung! 


RM, Gans, Samuel Bach, Vaterländiſcher Männergeſangverein. SR 
ET Verlobte. RE, 16452 a den 19. N Leinen K Feypichlager, Bildefahrik. 
en Abe Vokal⸗u. Inſtrumental⸗Konzert 


in Lamberts Saal, 


Anfang 8 Uhr. Jäger⸗Hemden, 


5 Homes 12 1714 


„esel cn, N Dr. Dud⸗ 


med. Hans Glas me 
Fri. Margarethe Leibiger in 
Leipzig. Hr. Kgl. Reg.⸗Baumſtr. 
Fritz Gerlach mit Frl. Maria 
Störmann in Berlin. 
Geſtorben: Standesherr, I. 
Präſident der Kammer der Reichs⸗ 
räthe, Ritter pp. Clem. Maria 
Ant. Graf zu Törring⸗ Jetten⸗ 
bach, Graf zu Gutenzell, Frhr. 
auf Bahn e Herr 
Maj D., Ritter ried⸗ 
rich b. "eittant’ (München) irkl. 
Rath, Ritter pp. Reinhard Br 
mayr (Adelholzen). Geſchich 
maler Claudius Schraudolph Er 
(München). Nentier Wilhelm de 
a (Dortmund). Erbgutsbeſ. 
Richter 1 enau0 
Beofefior Aug. Nowak (Tetſchen). 
Eduard Knauer (Berlin). 


Hr. 
Rentier Wilh. Wieſe (Berlin). 


Rentier Rudolph Moewes (Ber⸗ 
lin). Hr. Robert Treppe (Berlin). 
Geſchichts⸗ und Porträtmaler, 
Prof. an der techn. Hochſchule 
Alb. Grell (Charlottenburg). Ar⸗ 
chitekt und Maurermſtr. Albert 
Sommer (Berlin). Hr. Guſtav 
Röſeler (Berlin). Rent. Gottfr. 
Weihnacht (Berlin). ni 
nieur an Fuhrmann (Ber- 
lin). Frau Zolldirektor Doris 
Mejer, geb. Thiemig (Wands⸗ 
bed). Frau Ingenieur Chriſtine 
Weigand, geb. Sinſel (München). 
Frau Louiſe Engelmann, geb. 
öffler (Berlin). Frau Minna 
ampfhenkel, geb. Lehmann 
Berlin). 


1 
Stadttheater Blen. 


Donnerſtag, den 19. Novbr. 1 


Cavalleria Rustieana. 
Oper in 1 Akt von P. Mascagni. 
Hierzu: 


Der Troubadour. 
n Große Oper mit en in 4 
Akten von G. Verdi. 
Breiten, den 20. Novbr. 1891: 
ovität! Novität! 
Zum erſten Male: 


Der Glücksſtifter. 
Drama in 4 Akten v. Hans Olden. 
Novität des Königlichen Schau⸗ 
ſpielhau 51 in Berlin. 

ie Direktion. 


16435 


rützwurſt mit Saue 10 


Jenwfcdlt A. Duchowski, 
16430 Reſtaurant Kobylepole. 


Heute Eisbeine. 


16443 L. Pohl, Beraſtr. 7. 


Heute Eisbeine, 


zum Kaffee, eigen gebackene Pfann⸗ 
kuchen, wozu einladet 16447 


Jerſitz. W. Rehdanz. 


Jeden ren Kisbeine. 
Heilbronn, 
16453 ee 13. 
Heute von 10 Uhr ab 
ellfleiſch 16448 
Abends ſriſche Keſſelwurſt. 
R. Jone. 


Anker⸗Pain⸗ 
Gryeller. 


Dieſe allbewäßrle und 
tg erproßle 


ung gegen Hicht. 
n teder- 
zeigen u. [. v. wird 


hierdurch in empfeh⸗ 
lende Erinnerung ge⸗ 


vorräthi en 


t ch Kuba 
Aut echt mil Anker! 


Wei-Etiquetten 


Berlin W.8. F. P. Feller. 
Muster frco. gegen frco. 


roße er⸗ e 
zu Oftrowo 
zum Beſten des Martinſtiftes. 
Ziehung am 12. Dezember. 
Looſe zu 1 M., 11 Looſe zu 
10 Mk., ſind zu beziehen vom 
Binde von Lützow in 


ſtrowo. 82 Porto und Zie⸗ 


dag find 25 Pf. bei el eh 
iederverläufer wollen 
eben dahin wenden. 


Billets für Nichtmitglieder im Vorverkauf au 1 Mark in der Hof⸗ 
muſikalienhandlung von Bote & Bock. 
Entree an der Abendkaſſe 1 Mark 50 Pf. 
Das Konzert wird ausgeführt vom Sängerchor 98 unter 
gütiger Bitietung hochgeſchätzter Dilettanten und der REN 
des 47. Infanterie⸗Regiments. 90 


Dirigent Herr Kapellmeiſter Hugo Hache. 


„Oswald Mier“. 


Zum Ungegypsten, 
Weinhandlung Aux Caves de Fran 
Seit 1876: 25 Centralgeschäfte und 700 Filialen in Deutschland. 
meiner garantirt che- 
Preis misch reinen, unge- 
gypsten französ. Weine (Natur) 


Ausf. Preisliste gratis und franco. 


Minerve (roth u. weiss) 

Garrigues (roth u. weiss) 

Clairette (roth u. weiss) 

Plaines du Rhöne Sr 1 2 

Baisse (weiss) He 

Grös (roth u. weiss) 

Chateau Bagatelle (roth) 

Chateau des deux Tours (roth u. 
weiss) 

Malaga, Madaira, . de Fron- 

tignan . N 
Franz. Cognac 

Um jedes Missverständniss zu beseitigen, erkläre ich. 
dass ich obige bedeutende Preisermässigung nur 
bei Gelegenheit der heranrückenden Feiertage habe ein- 
treten lassen. 

Diese Preisermässigung ersetzt dieses Jahr me ine 
alljährlich zu Weihnachten dem geehrten Publikum als 
Zeichen meiner Dankbarkeit, aufgegebenen Gratis- -Preis- 
räthsel und zwar mit Vortheil, da sie, im Gegensatz zu 
denselben, 


einem Jeden dient! WM 
Ich wünsche, dass der durch diese „Preisermässigung“ 
erzielte grössere Umsatz mir erlauben möchte, 
diese enorm billigen Preise 
auch nach den Feiertagen, also nach Neujahr 1892 weiter 
halten zu können, und bitte auch daher um zahlreiche 
Unterstützung meines Unternehmens 
Hauptgeschäft in Berlin, Leipzigerstrasse 119/120. 
Centralgeschäft und Restaurant in Posen, 
Berlinerstrasse 16. Feat 


iſch⸗Verkauf. 


Vom 1. au er. ab findet der Verkauf von Fiſchen in den 
Hältern zu Radziunz — Poſt⸗ und Telegrapbenſtation — ſtatt. 
Trachenberg i. / Schl., 24. September 1891. 13610 


Fürſtliches Kameral⸗Amt. 


abſolvirt und 


Jäger⸗Hoſen, 
Herren⸗, Damen⸗ 
Pt Binberws che, 


in 52 der e v ie 
zu billigen aber feiten Prei 1 Fi 


Salomonsohn, 
Wronkerſtr. 25, 


Ecke Krämerſtr. 16008 
Slollen-Gesuche. 

Ein 

junger Mann, Materialiſt, 


tüchtiger Verkäufer, der n der 

Eiſenbranche vertraut iſt, gegen⸗ 

wärtig in Stellung, Eber 

5 zanuar 1892 dauernd Stellung 
Offerten unter W. P. 100 

bofil. Sablon 16406 


detonoiie-Stele-Refud)! 


für meinen Sohn, 24 
Jude V der bie 0 ule 
einjährig gedient 
bat, Stellung als Volontär Lehr⸗ 
ing a. ein. mittl od. größ. Gute, 
um längere Zeit die Poſener Ver⸗ 
hältniſſe kem nnen zu lernen. — 
Famillenanſchluß in einer deutſch. 
Familie erwünſcht, mäßiges Koſt⸗ 
geld gewährt, ſtrenge Thätigkeit 
zugeſichert — Gefl. Offerten er⸗ 
eten an Rentier d. Krüger 
Zerbst i. Anhalt, Iz 
Bahnhofſtraße. 16413 


Ein geb. erfahr. Fräulein, vorz. 
empf., m. beſt. Kenntn. für Haus⸗ 
w. Landwirthſch., a. Gartenbau, f. 
ſelbſt. Wirtungstrei gut bürgl. 

aufe a. d. — ef. bald od. Neuf. 

>. Off. sub 8. C. 409 beförd. 

d. Exped. d. „Poſ. Ztg.“ 16409 


Suche Stellung als 16457 


Bedienungsirau 
Fran inziska Gabin 


. alliſchei 468. 
Ein jun 15 1 5 


v i ſt 
mit guten Ba militärfrei, 
poln. Sprache mächtig und gegen⸗ 
wärtig noch in Stellung, ſucht in 
einem größer. Geſch. per 1. Ja⸗ 


nuar 1892 dauernde . 
Gefl 1 2 8 erb. u. 
Exped. d. Poſ. Ztg. 16451 


— — — 


Nr. 810. Donnerſtag, 


Sr — . r 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


19. November 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


+- Buf, 17. Nov. Betrug. Wochenmarktsbe richt. 
Vom Geſangverein.] Am geſtrigen Tage verkaufte ein Wirth 
aus hieſiger Umgegend an den Kaufmann B. bier auf deſſen Speicher 
einen Zentner Roggen für 11,25 M. Der Verkäufer erhielt hierauf 
einen Zettel, auf welchem geſchrieben war: 1 Ztr.⸗11,35 M. und 
darunter der Name des Käufers. Bei Uebergabe des Zettels ſollte 
der vereinbarte Betrag von den Eltern des Herrn B. in deren Ge⸗ 
ſchäftslotal gezahlt werden. Der betreffende Wirth erſchien aber 
nicht ſelbſt, ſondern beauftragte einen ſeiner Bekannten mit der 
Empfangnahme des Geldes. Doch ſtatt des erwähnten —.— 
übergab er einen ſolchen welcher auf 11 Zentner und den Betrag 
von 193,75 M. lautete. Herr B. ſenior, welcher den Ueberbringer 
kannte, verwunderte ſich zwar darüber, daß derſelbe ein ſolches 
Quantum Getreide verkauft habe, doch da er die Namensunterſchrift 
ſeines Sohnes auf dem Zettel erkannte, beauftragte er ſeine Ehefrau 
den Betrag auszuzahlen. Dies geſchah, und waren bereits 100 M. 
in die Taſche des Betreffenden gewandert, als plötzlich Herr B. 
junior erſchien und ſofort bemerkte, daß bier ein Betrug vorlag. 
Nun ſtellte ſich heraus, daß der Betrüger aus der Eins eine Elf 
und aus dem notirten Betrage von 11,25 M. 123,75 M. machte. 
Damit aber die betrügeriſche Abſicht nicht entdeckt werde, bediente 
er ſich eines Abgeſandten. — Die Zufuhr zum geſtrigen Wochen⸗ 
markte betrug an Roggen etwa 200 Zentner, an Weizen 100 Zentner 
und an Lupine 1000 Zentner. Man zahlte für Roggen 11,25 
bis 11,75 M., für Weizen 11,50—11,75 M., für Gerſte 7,50—8 M., 
für Hafer 8— 8,50 M., für Lupine 3,50—4 M. und für Kartoffeln 
2.252,50 M. pro Zentner. Geflügel, namentlich Gänſe, werden 
wegen der hohen Futterpreiie zu verhältnißmäßig niedrigen Preiſen 
abgegeben. — Der hieſige Münner⸗Geſangverein, welcher unter der 
Leitung des Lehrers Schneider jeit drei Jahren ſteht, feierte Sonn⸗ 
abend, den 14. d. Mts., ſein drittes Stiftungsfeſt. Auf die Feſt⸗ 
rede folgte ein Hoch auf den Katjer, worauf die Nationalhymne ge⸗ 
ſungen wurde. Muſik und Geſang, ſowie Vorträge ernſten und 
bumoriſtiſchen Inhalts wechſelten mit einander ab. In heiterſter 


Stimmung blieben die Feſitheilnehmer bis gegen Morgen bei⸗ 
ammten. 4 
t. Koſten, 17. Nov. [Jubiläum.] Am Sonntag, den 


15. November waren 25 Jahre vergangen, ſeit Herr Kantor und 
Lehrer Redlich aus dem benachbarten Dorfe Racot ſein Amt antrat. 
23 Jahre ſeiner Amts thätigkeit waren der jetzigen Gemeinde ge⸗ 
widmet, die es ſich denn auch nicht nehmen ließ, den Ehrentag des 
Herrn R. in würdiger Weiſe zu feiern. Die Feier des Tages 
wurde dadurch eingeleitet, daß die dortigen Schüler unter Leitung 
des Herrn Ortsſchullnſpektors, Schloßprediger Hirſchfelder, den 
Choral: Lobe den Herrn, zweiſtimmig als Feſtgruß in früher 
Morgenſtunde ihrem Lehrer darbrachten und herzlich Glück wünſchten. 
Nach dem Gottesdienſte erſchienen im Feſthauſe: die Vertreter des 


Gemeindekirchenrathes, des Schulvorſtandes und ſolche aus dem ſch 


dortigen Freundeskreiſe des Jubilars, um Gratulationen zum fünf⸗ 
und manzigjäßrigen Amtsjubilaum darzubringen. Es verehrte gleich⸗ 
zeitig: die Kirchengemeinde dem langjährigen Kantor eine goldene 
Uhr nebſt Kette, die Schulgemeinde dem treuen Lehrer einen ſtatt⸗ 
lichen Pelz und der Freundeskreis dem redlichen Freunde einen 
prächtigen Schreibtiſch. Nachmittags fanden ſich im Feſthauſe auch 
mehrere der dem Jubilar befreundeten Lehrer der Umgegend ein. 
Dieſe feierten in einem vierſtimmigen Feſtgeſange und einer herz⸗ 
lichen Anſprache den een BR und . als Angebinde 
eine Salonlampe, ſowie einen Pokal. Der Abend vereinigte dann 
Freunde und Bekannte um den Jubilar, und frohe Lieder, humo⸗ 
riſtiſche Vorträge und Tanz hielten die Feſttheilnehmer bis zum 
Schluß des Jubeltages in froher Stimmung beiſammen. Alle 
ſchieden mit dem Wunſche, nach abermals einem Vierteljahrhundert 
auch in froher Feſtesſtunde wiederzufinden ihn, der nun ſchon 
25 Jahre „ausgefüllt mit treuem Fleiß den Kreis, den Gott ihm 
zugewieſen. 8 5 
68, Samter, 17. Nov. [Sektionen. Perſonalien.) 
Am geſtrigen Vormittag begaben ſich von bier zwei Aerzte nach 
dem in der Nähe von Wronfe belegenen Dorfe Chojno, um da⸗ 
ſelbſt die Sektionen der plötzlich am letzten Sonnabend daſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Bauhandwerker Poſpiczuy und Leinweber vorzunehmen. 
Am genannten Tage fand nämlich au Chojno aus Anlaß der 
Fertigſtellung eines Rohbaues der übliche Richtſchmaus ſtatt. Die 
vorerwähnten Arbeiter haben hierbei den dargereichten Speiſen und 
namentlich den Getränken ſo übermäßig n daß ſie auf 
dem Wege nach ihrer Wohnung plötzlich verſtar 
at ergeben, daß der Tod Beider infolge unmäßigen Genuſſes von 
ier und Spirituoſen eingetreten iſt. Die Verſtorbenen hinter⸗ 
laſſen jeder eine Frau und mehrere Kinder. — Der ſeit ungefähr 
1¼ Jahren hierſelbſt bei der Superintendentur Samter hilfsweiſe 


beſchäftigte Provinzialvikar Sohn verläßt am 1. Januar unjeren 
Ort, um die Stelle eines Geiſtlichen in der Nähe von Magdeburg 
zu übernehmen. J. hat während ſeiner Thätigkeit hierſelbſt einen 
evangeliſchen Jünglingsverein gegründet, der unter ſeiner Leitung 
ſich vorzüglich entwickelt hat. 

= Neuſtadt b. Pinne, 17. Nov. Pferde⸗ und Vieh⸗ 
markt.] Der heute bei ſchönem Wetter hier ſtattgehabte Pferde⸗ 
und Viehmarkt war mit Pferden ziemlich zahlreich beſchickt, es 
waren meiſt Uderpferde mittler Gattung und Bauernpferde ver⸗ 
treten. Das Geſchäft hielt ſich nur in ſehr mäßigen Grenzen. 
Ackerpferde wurden bis zu 240 Mk., in einzelnen Fällen auch bis 
zu 270 Mk. p. Stück verkauft. Bauernpferde waren weniger ge⸗ 
fragt und wurden dafür 150 bis 180 Mk. p. Stück gezahlt. Auch 
Hornvieh war in genügender Anzahl vertreten, aber auch hier war 
der Handel trotz niedriger Preiſe nicht von bedeutendem Umfange. 
Für Milchkühe wurden 150 bis 180 Mk. erzielt, für untergeordnete 

aare 60 bis 90 Mark. Jungvieh brachte de nach Qualität 45 bis 
54 Mk., Kälber wurden mit 18 bis 21 Mk. bezahlt. Mittlere 
Ochſen, welche nur in geringer Zahl aufgetrieben waren, bezahlte 
man mit 240 bis 270 Mk. Ziemlich lebhaft war das Geſchäft auf 
dem Krammarkt, insbeſondere bei den Wollenwaaren-Händlern und 
Schuhmachern. Auch die Tiſchler machten befriedigende Geſchäfte. 
am Allgemeinen hatte man jedoch beſſere Hoffnungen auf dieſen 

arkt, den letzten im Jahre, gehegt, um ſo mehr als derſelbe ſonſt 
ſtets den lebhafteſten Verkehr aufzuweiſen hatte. Die hohen Lebens⸗ 
mittelpreiſe üben aber auch hier ihre Wirkung; man ſucht ſich eben 
in allen übrigen Bedürfniſſen möglichſt einzuſchränken. Aus dieſem 
Grunde ſieht man auch dem Weihnachtsgeſchäfte trübe entgegen. 

* Liſſa i. P., 17. Nov. [Schwindler.] Nicht ſelten kommt 
es vor, daß einzelne Stände durch Perſonen, welche behaupten, in 
Unglück gekommene Standesgenoſſen zu ſein, gebrandſchatzt werden. 
In den meiſten Fällen ſucht man ſich der unangenehmen Gäſte 
durch eine Gabe ſo ſchnell als möglich zu entledigen. Etwas ein⸗ 
gehende Prüfung der Papiere ſolcher Perſonen könnte manchmal 
nicht ſchaden. Geſtern verſuchte, wie das „Liſſ. Tagebl.“ ſchreibt, 
ein Kommis, Namens Arthur Neumann aus Danzig, die Offiziere 
der hieſigen Garniſon zu brandſchatzen. Derſelbe führte Legiti⸗ 
mationspapiere bei ſich, nach denen er Offizier der Reſerve war. 
Dieſe Papiere erwieſen ſich als gefälſcht und wurde in Folge deſſen 
der Inhaber derſelben verhaftet. 

* Frauſtadt, 17. Nov. [Grober Unfug.] In den letzten 
Nächten iſt hier wiederum mehrfacher Unfug verübt worden. Am 
Wetterhäuschen wurde eine Scheibe zertrümmert und am Petzſchen 
Hauſe das Gitter eines Lichtfenſters unmittelbar vor der Hausthür 
demolirt. In letzterem Falle hätten die Hausinſaſſen ſchwer ver⸗ 
unglücken können, wenn man die Frevelthat nicht rechtzeitig bemerkt 


hätte. Hoffentlich gelingt es, die rüden Buben exemplariſcher Bez | [ 


ſtrafung zu überantworten. 

0. Rogaſen, 17. Nov. [Jahrmarkt.] Der heute hier 
abgebaltene Kram⸗, Pferde⸗ und Viehmarkt war vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt. Der Pferde⸗ und Viehmarkt war reichlich bes 
ickt; es mangelte auch nicht an Käufern. Schon des Morgens 
entwickelte ſich ein ſehr lebhaftes ba Ackerpferde und Bauern⸗ 
pferde fanden zu höheren Preiſen lebhaften Abſatz, auch einige 
Luxuspferde waren vorhanden und wurden flott verkauft. Kühe und 
Ochſen wurden lebhaft gehandelt, jedoch zu etwas niedrigeren 
Preiſen als beim vorigen Jahrmarkt. Auch mit Jungvieh war der 
Markt reichlich beſchickt und ging auch das Geſchäft darin flott von 
ſtatten. Milchkühe wurden ſehr begehrt und zu höheren Preiſen 
gekauft. Weniger lebhaft gina es auf dem Krammarkt zu, das 
Geſchäft lag dort überall ſehr darnieder. Viele auswärtige Kauf⸗ 
leute, die ihre Waare zum Markt gebracht hatten, ſahen ſich 
daher in ihren Hoffnungen bitter getäuſcht. Auch in den hieſigen 
Rönnvengeichliften war das Geſchäft übrigens nur ein ſehr 
geringes. 

5 Santomiſchel, 17. November. [Kirchenviſitation. 
Lehrer⸗ Konferenz. Statiſtiſches. Vertretung.] 
Herr Superintendent Eſche⸗Borek hielt hier vorgeſtern eine Kirchen⸗ 
vifitation ab. — Unter Vorſitz des Ortsſchulinſpektors Paſtor 
Krebs⸗Xions fand geſtern die letzte diesjährige Bezirks⸗Lehrerkon⸗ 
ferenz der vereinigten Parochien kions⸗Santomiſchel in Sulenein⸗ 
Hauland ſtatt. Nachdem die Konferenz mit Geſang und Gebet er⸗ 
öffnet war, hielt Lehrer Sopfe-Sulencin Haul. mit den Kindern 
der Oberſtufe eine Lehrprobe über Invaliditäts⸗ und Alters⸗Ver⸗ 
ſicherung. Hierauf verlas Paſtor Buth⸗Santomiſchel ſein Referat 
über das Thema: „Wie wird der Lehrer der ſozialen Aufgabe ge⸗ 
recht?“ Nach eingehender Beſprechung der Arbeiten wurde die 
Konferenz geſchloſſen. — Die Geſammteinwehnerzahl des Kreiſes 


(Frauſt. V.) 


ben. Die Sektion] Schrod 


roda beträgt nach der letzten Volkszählung 51866. Hiervon 
entfallen auf die vier Städte 10621 und zwar auf Koſtſchin 2110, 
Pudewitz 2454, Santomiſchel 1334 und Schroda 4723. — Die Ver: 
tretung des erkrankten Landraths Dr. Tſchuſchke⸗Schroda iſt dem 
Regierungsaſſeſſor Schmeltzer übertragen worden. 


Schneidemühl, 17. Nov. Viehmarkt. — Verſchö⸗ 
nerun 1 Der heute hier abgehaltene Pferde⸗ und 
Viehmarkt war nur mäßig beſchickt. An Pferden waren ungefähr 
300 Stück, an Rindvieh 200 Stück und an Schweinen, meiſt 
magere Thiere, 200 Stück aufgetrieben. Die Preiſe waren im 
b bedeutend geſunken, namentlich wurden Schweine 
billig gehandelt. Der Abſatz an Pferden war unbedeutend. Kühe 
wurden faſt ſämmtlich verkauft. — In der geſtrigen Generalver⸗ 
ſammlung des hieſigen Verſchönerungsvereins erſtattete Buchhändler 
Wieck den Jahresbericht, aus welchem wir entnehmen, daß der 
Verein jetzt 214 gt zählt. Die Einnahme betrug im 
letzten Vereinsjahre 477 M., die Ausgabe 286 M. und der Beſtand 
208 M. Außer den Baumanpflanzungen in der Wilbelmſtraße 
und der kleinen Kirchenſtraße ſind im verfloſſenen Sommer nur 
die beſtehenden Anlagen ergänzt worden. Ueber neue Anlagen 
wird in der nächſten Generalverſammlung Beſchluß gefaßt werden. 

O Gneſen, 17. Nov. Vom Jahrmarkt. Erzbiſchof 
v. Stablewski. Totale Mondfinſterniß.] Der heutige 
SR iſt als ein ſehr „flauer“ zu bezeichnen, da nur wenige 

eſchäftsabſchlüſſe gemacht wurden. Freilich tft der für dieſen. 
Markt angeſetzte Termin, Mitte November, ſehr ungünſtig gelegen, 
denn die Winterbeſtellung haben die Landwirthe hinter ſich und 
ſtreben jetzt eher darnach, Vieh zu verkaufen, um es während des 
Winters nicht durchfüttern zu dürfen. Zum Ankauf von Vieh iſt 
jetzt aber wenig Neigung vorhanden, und die Folge iſt daher, daß 
ſich Kauf und Ankauf auf das . beſchränkt. Ein 
anderer Grund, der es bewirkt, daß hier der feſtgeſetzte Markttag 
verhältnißmäßig ruhig verläuft, liegt darin, daß bis vor wenig 
Jahren der feſtgeſetzte Markttag immer der Montag war. Die 
meiſten Geſchäftsleute, insbeſondere die Pferdehändler, halten an 
dieſem Tage immer noch feit, und das ganze Marktgeſchäft ver⸗ 
theilt ſich daher auf mehrere Tage, ja, iſt am eigentlichen Markt⸗ 
tage in ſeinen Hauptpunkten wohl ſchon erledigt. Was den Kram⸗ 
markt anbelangt, jo hatte die äußerſt günſtige Witterung wohl 
viele Beſucher hierher geführt, die noch herrſchende milde Witte⸗ 
rung aber bewirkt, daß viele Aufkäufe, die bei Froſtwetter gewiß 

emacht worden wären, ſo in Pelz⸗ und Wollwaaren, hinausge⸗ 
2 — worden ſind. — Man erzäßlt ſich hier, daß die feierliche 
Konſekration des neuernannten Erzbiſchofs v. Stablewski Anfang 
Dezember hier in unſerem Dom erfolgen ſoll, und daß Herr von 
Stablewski auch die Abſicht haben will, ſeinen Sitz als Erzbiſchof 
hier in Gneſen, dem Urſprungsſitze der Erzbiſchöfe, zu nehmen. 
Wahrſcheinlich aber wird wohl der ſtille „Wunſch“ der Vater dieſes 
Gerüchts geweſen ſein. — Die totale Mondfinſterniß in der Nacht 
vom vergangenen Sonntage zum Montage konnte hier ſehr gut 
beobachtet werden und gewährte einen ſehr erhabenen Anblick, da 
2. Mond hoch im Süden ſtand und der Himmel fait wolken⸗ 
os war. 


Glogau, 17. Nov. [Eine typhusähnliche Epidemie. 
trat im Juli d. Is., wie erinnerlich, im Glogauer Kreiſe auf. 
Außerdem aber wurde dieſe Krankheit auch noch im Regierungs⸗ 
be rk Breslau (Ohlau) und in acht oberſchleſiſchen Kreiſen beob⸗ 
achtet. De Ir Angaben über die Zahl der Erkrankten 
laſſen ſich, ſo ſchreibt jetzt der „Niederſchleſiſche Anzeiger“, 
nicht gewinnen, da vielfach, insbeſondere nachdem der 
gutartige Verlauf der Krankheit bekannt geworden war, die Krank⸗ 
heitsfälle nicht zur öffentlichen Kenntniß gelangten; es läßt ſich 
jedoch aus den ärztlichen Berichten mit Beſtimmtheit erſehen, daß 
ein erheblicher Theil der Bevölkerung der genannten Kreiſe, der 
von einem Arzte ſogar auf ein Fünftel geichäßt wird, von der 
Krankheit befallen war. Von beſonderer Wichtigkeit war die That⸗ 
ſache, daß faſt ausſchließlich mit Feld⸗ und Erdarbeiten be⸗ 
ſchäftigte Perſonen, insbeſondere Drainage-Arbeiter, von der 
Kranlheit heimgeſucht wurden. Die ärztliche Auffaſſung hinſichtlich 
des Weſens der Krankheit iſt nach den vorliegenden Berichten ſehr 
mannigfaltig und vielfach weit auseindergehend, wie ſich dies in 
den gebrauchten Benennungen ausdrückt. Durch die vergleichende 
Prüfung der Berichte, ſowie die Beobachtung einzelner Krankheits⸗ 
fälle von Seiten des Regierungs⸗Medizinalrathes zu Oppeln iſt 
nunmehr die für die Beurtheilung wichtige Thatſache feſtgeſtellt, 
daß ſämmtliche Erkrankungsfälle mit dem Boden in Zuſam⸗ 
menhang zu bringen ſind und daß die naſſe Bodenbeſchaffen⸗ 
heit, bezw. der hohe Grund waſſerſt and, der in verſchiedenen 
Gegenden des Bezirks in Folge der im Juni und Juli eingetre⸗ 
tenen Niederſchläge und Ueberſchwemmungen vorhanden war, ein 
begünſtigendes Moment und geeigneten Nährboden für die Ent⸗ 
wickelung des ſpecifiſchen Krankheitskeimes dargeboten hat. Die 
Uebertragung des Krankheitskeimes auf den Menſchen wird aber 
nicht etwa durch Einathmung der Bodenluft bewirkt, ſondern er⸗ 
folgt durch direkte Einverleibung von Bodenbeſtandtheilen in 
den Magen, ſei es beim Eſſen mit erdebeſchmutzten Händen, ſei es 
beim Trinken von Grabenwäſſern und den hiervon infizixten Flüſſen. 
In letzterer Hinſicht ſind charakteriſtiſche Beiſpiele die Erkrankungs⸗ 


Pflicht. 
Roman von C. Zoeller⸗Lionheart. 
(42. Fortſetzung (Nachdruck verboten.). 
Die Entfernung vom Altan zum Boot ift zu groß, als 
daß er ſie lebend noch erreichen wird, aber der Verſuch muß 
doch gemacht werden. Die arme kleine Margot, die bereits 
in die Tiefe verſunken, und nach der der Bootsmann vergeblich 
ſeinen langen Ruderſtock umherfiſchen läßt, wird er nicht lebend 
mehr herausziehen. 
O, der grauſamen Un 
— er ne utter weit über die . vor⸗ 
ebeug angeſtrengter S wimmer 
mit dem Blicke Polar aer ce ben haiiferen E 
Vorwärts kommt er, aber wie langſam, wie langſam! — 
Wird es noch Zeit ſein? Hat er ſich doch erſt durch die 
Binſen und das Röhricht des Ufers, die unterſeeiſche Vege⸗ 
tation des ſeichten Waſſers zu kämpfen, ehe er freie Schwimm⸗ 
bahn erreicht. 
Ada hat aufgehört zu ſchreien, ihre ausgedörrten Lippen 
pa eos f ache g ) Ihre Fingernägel find wie 
allen andfläche geſchlagen. Ihre geblendeten Augen 
deulleren ſchon die Sehkraft chlagen. Ihre g 9 
Sie iſt nur dem einen gefolgt in ihrer wahnſinnigen 
Angſt der noch weitab vom Boote treibt, das auf der Unglücks⸗ 
ſtelle Poſto faßte. Sie hatte nicht geſehen, was mit erregtem 
Jubelſchrei aus allen Kehlen nun begrüßt wird: wie der Boots⸗ 
mann jetzt vom Bootsrand aus die lebloſe Kleine emporzieht 


. 


ewißheit, der qualvollen Spannung, | 


und dem hochſtehenden Lehrer zureicht. Er rudert energiſch 
vorwärts, nachdem das Kind ſanft auf den Boden gebettet iſt. 

Landwärts gleitet das Boot und nimmt unterwegs noch 
Herbert auf; zum Landungsplatz rennt Ada in wahnſinniger 
Se Dort reißt fie ihr Kind in die Arme. Es giebt matte 
Zeichen des wiederkehrenden Lebens. Wie durch einen Nebel 
ſieht ſie noch, wie die Sträflinge mit einem Aufſeher an ihnen 
vorüberziehen. Wie durch einen Schleier erblickt und erkennt 
ſie den einen, der eine Sekunde ſtillſteht. Sie ſieht in ein 
aſchbleiches Geſicht, um deſſen Mund und Kinn es ſeltſam 
geröthet iſt, auf deſſen Bruſt es roth von dort heruntertropft. 
ie hört wie im Traum, wie der Aufſeher laut zu den anderen 
jagt: „Wird ſich bei der Arbeit heute wohl 'ne Ader oder 'n 
Blutgefäß geſprängt haben, ſtark war er ja ſchon lange nicht. 
Na, was liegt an ſolchem Kerl; 'n verpfuſchtes Leben bleibt's 
doch man nachher.“ Dann folgte ein kurzer Kampf, ob ſie 
auf den Unglücklichen zueilen ſolle, um ihm die kraftloſe Hand 
im ſtummen Mitleid zu drücken? Ob ſie Herbert folgen muß, 
der das zur 1 zurückkehrende Kind ihr vom Arm ge⸗ 
nommen und im ſchnellſten Laufe dem Wirthshauſe zutragen 
will. Er macht dem Schwanken ſelbſt ein Ende. Am Arm 
des Aufſehers wendet er vom Damme, als ginge ihn das alles 
nichts mehr an, gerade als das Kind die Augen öffnen will. 

Die Angſt um ihr Kind treibt ſie Herbert jetzt nach. 
Unter den vereinigten Wiederbelebungsverſuchen ſchlug Margot 
die umflorten Augen wieder auf, und am Abend konnte man 
ſie mit Vorſicht in die Stadt zurückfahren. 


X. . 
Es regnet, regnet, regnet ſeit drei Tagen ſchon „wie 


Strippen“, poltert der wüthende Pächter, der mitten in der 
Heuernte ſitzt und ſeiner böſen Laune kaum bei Tiſche in 
Gegenwart des vornehmen Gaſtes Beherrſchung auferlegen 
kann. Die kleine Bremer, die ſich zum Hochzeitstag ſo hübſch 
geputzt und ſo nett ihr gelbes Haar von der Baronin Jungfer 
friſtren ließ, hat dickgeweinte Augen, und die Kinder huſchen 
wie mit zuſammengezogenen Flügeln ängſtlich durchs Haus. 
Der Tyrann ſchmettert unwirſch die Thüren ins Schloß und. 
fährt jeden wüthend an, der ihm ungelegen den Weg kreuzt. 
Seine brüllende Stimme ſchallt bis zu ihr hinauf, in ihre 
ſtille Klauſe, in die ſie ſich geflüchtet. Warum ſoll er ſich 
nicht gehen laſſen, er betont's ja zu allen Zeiten, daß er 
Herr im Hauſe iſt, nach deſſen Pfeife das ganze Weibervolk 
zu tanzen hat! Widerſpruch gegen ſeine Autorität ſchien ihm 
ſo gut wie Majeſtätsbeleidigung. Selbſt ſeiner Patronin be⸗ 
gegnet er mit einer gewiſſen gnädigen Herablaſſung des höheren 
eſens gegen ein von der Natur ihm * 
Viktoria hatte ſich nämlich unterſtanden, einen guten 
Rath geben zu wollen, als Bremer bei Tiſch mit der ge⸗ 
ballten Fauſt auf die Platte ſchlagend, daß die Teller 
hoch flogen, auf den Regen, die Leute, ſeine arme, kleine 
abgehetzte Frau und die gedrückten Kinder ſchimpfte und 
eine ſchlechte Kartoffelernte prophezeite, bei der alles ver⸗ 
faulen müſſe, wenn es noch eine Woche ſo fortregne. Zum 
Glück hatte er ſich gleich nach Tiſch ſeine Mütze wieder auf⸗ 
eſtülpt, den Regenrock übergezogen und war quer über den 
of in die Waftertümpel hinausgeſtiefelt, die ihm nur jo um 
die Schmierſtiefel aufſpritzten. 
Frau Bremer räumte geſchäftig den Tiſch ab, und die 
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jälle unter den Soldaten, die gebadet hatten, und weiterhin die 
Erkrankung eines Mannes, der während der Ueberſchwemmung der 
Gefahr des Ertrinkens ausgeſetzt war und reichli 
geſchluckt hatte. Welcher Art der Krankheitskeim iſt, kann no 
nicht mit Beſtimmtheit ausgeſprochen werden, doch iſt mit hoher 
Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß er als ein kleinſtes Lebeweſen 
Mitroorganismug anzuſehen ist. Aller Wabrſcheinlichkeit nach it 
er in geeignetem Boden reichlich vorhanden, und der Nachlaß der 
Erkranktenzahl und das ſcheinbare Erlöſchen der Epidemie iſt zur 
Zeit nur deshalb eingetreten, weil die Gelegenheit zu Feld⸗ und 
Erdarbeit und damit zur Infektion der Jahreszeit entſprechend 
gering iſt. Indem ſomit die eigenartige, bisher unerkannte typhoide 
ankheit aus der Reihe der von Perſon zu Perſon anſteckenden 
Krankheiten ausgeſchieden und wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt iſt, daß ſie 
als eine malarfaähnliche (Malariatyphoid) akute Infektions⸗ 
krankheit miasmatiſchen Urſprunges aufzufaſſen iſt, die ihre 
Entſtehung dem Boden verdankt und in zutreffender Weiſe vom 
Volksmunde mit dem Namen „Schlammkrankheit“ belegt worden iſt, 
ergeben ſich für die ſanitätspoltzeiliche Behandlung nach einer Ver⸗ 
fügung des Regierungspräſidenten zu Oppeln folgende praktiſche 
RUE 1. Beſondere Maßregeln für Iſolirung der 
Kranken, Desinfektion u. ſ. w. ſind nicht erforderlich. 2. Der Ent⸗ 
ſtehung und Verbreitung der Krankheit iſt dadurch mit Erfolg zu 
begegnen, daß, ſobald dieſes durch erneutes Auftreten zahlreicher 
Erkrankungsfälle begründet iſt, die Erkenntniß über die Entſtehung 
und Verhütung durch entſprechende Belehrung thunlichſt gefördert 
wird und daß hierbei gleichzeitig vor dem Trinken der Graben⸗ 
wäſſer, ſowie dem Eſſen mit erdebeſchmutzten Händen gewarnt werde. 
Lüben, 17. Nov. (Begräbniß⸗ Störung.] Ein 
recht peinlicher Zwiſchenfall trug ſich vorgeſtern hierorts während 
eines Begräbniſſes zu. Beim Verſenken des Sarges entglitt einem 
der Träger das Senktuch, ſodaß der Sarg mit dem Kopfende 
polternd ins Grab hinabſtürzte, während das Fußende aus dem: 
ſelben hervorragte. Niemand wußte Rath zu ſchaffen, bis es 
endlich einem der Angehörigen mit gewaltiger Anſtrengung gelang, 
den Sarg in die rechte Lage zu bringen. 

* Myslowitz, 17. Nov. Von der ruſſiſchen Grenze.] 
Der Bergmann Sch. ein preußiſcher Unterthan, welcher bei einem 
Grubenunglück in Niwka mit Noth ſein Leben rettete, gerieth 
dieſer Tage mit einem ruſſiſchen Soldaten in Streit und zerſchnitt 
letzterem mit einem e die Hände derart, daß der 
Soldat bei einem Arzt Hilfe ſuchen mußte. Der Bergmann wurde 
verhaftet, und es ſtellte ſich heraus, daß er der Mörder eines vor 
neun Jahren in Piekar getödteten Gendarmen war, außerdem 
zoll er noch vor einem Jahre in Niwka einen Mord verübt haben. 


Militäriſches. 

— Das Schlachtſchiff der Zukunft. Ein Seeoffizier der 
franzöſiſchen Flotte, Kontreadmiral Reveillere, veröffentlicht in 
den „Depöches de Breit“ in einem längeren Artikel ſeine Anſicht 
über das moderne Schlachtſchiff der Zukunft, nach welcher ein 
innerer Umbau der faſt ſämmtlichen Kriegsſchiſſe aller Nationen 

eboten ſcheint. an kurzen Worten heißt es: Die verheerende 
irkung der Melinitgeſchoſſe gewährt den Schiffen, ſobald ein 
derartiges Geſchoß in den Schiffskörper ſelbſt gedrungen, auch 
nicht den geringſten Schutz, denn ein Geſchoß von dieſer Spreng⸗ 
maſſe ſtreut ſeinen tödtlichen Hagel in einem Kegel von 370 m vom 
Exploſionspunkt an gerechnet; mit anderen Worten: ein Treffer 
würde genügen, um die geſammte Geſchützmannſchaft eines Panzer⸗ 
batterieſchiffes, ſelbſt die der größten Klaſſe, zu vernichten. Um 
daher die Wirkung dieſer Sprengmaſſe abzuſchwächen, muß jedes 
Geſchütz durch einen Mantel von mindeſtens 100 mm gehärtetem 
Stahl iſolirt werden; alſo das ſchon längſt bekannte Syſtem der 
an Land angewandten Traverien muß an Bord übertragen werden. 
Geſchieht dies nicht, ſo wird in wenigen Minuten eines Gefechts 
alles über der Waſſerlinie Befindliche auf den jetzigen Schiffen 
aller Nationen zerſtört ſein, das Schiff wird ein hilflos ſchwim⸗ 
mendes Wrack ſein, dem die feindliche Ramme oder ein Torpedo⸗ 
treffer den Gnadenſtoß geben wird. Andererſeits wird aber ein 
Schiff, das ſeine Geſchützmannſchaften gedeckt hat und . 
Abtheilungen beſitzt, das größte bisher gebaute Panzerſchiff über⸗ 
winden. Schiffe werden daher durch die Vernichtung ihrer Be⸗ 
ſatzung unterliegen, und hierfür genügen vollauf Geſchütze mittleren 
Kalibers. Die ſchweren Geſchütze werden alſo ledigich eine zweite 
Rolle ſpielen, mithin wird der Kernpunkt der Armirung der Kriegs⸗ 
ſchiffe auch eine Umwälzung erfahren müſſen. Da unter den 
oben beſprochenen gene auch die Lage der über der Waſſer⸗ 
linie befindlichen Torpedorohre verhängnißvoll werden kann, ſo 
ſcheint es zweckentſprechend, ſämmtliche Rohre unter ein Panzer⸗ 
deck zu bringen und ſie unter Waſſer zu lanziren. Aus dieſen 
Betrachtungen iſt mit Leichtigkeit der Schluß zu ziehen, daß das 
kriegstüchtigſte Fahrzeug durchaus nicht das größte zu ſein braucht, 
vielmehr wird das Schlachtſchiff der Zukunft kaum 8000 Tons 
Deplacement zu überſchreiten brauchen und Beweglichkeit genug 
beſitzen, wenn es 17—18 Seemeilen in der Stunde läuft. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
2 Poſen, 16. November. 
denklich, erwachſene Perſonen, wie dies auf dem 
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Neiſſewaſſer ſtickt und 8 
chf auch der Wirthſchaftsinſpektor Ulrich in 
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geſchieht, ſelbſt aus geringfügigen Veranlaſſungen körperlich zu 
üchtigen, dadurch wird das letzte Ehrgefühl in ſolchen Leuten er⸗ 
f die Beſtie im Menſchen entfeſſelt. Dieſe Erfahrung ſollte 
oſtworowo an dem Knechte 
Stefan Radecki machen. Letzterer iſt 1 n am 19. Auguſt 
d. J. zu Roſtworowo den Entſchluß, den Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Innocenz Ulrich zu tödten, durch vorſätzliche, nicht mit Ueberlegung 
ausgeführte Handlungen bethätigt zu haben, welche den Anfang 
dieſes beabſichtigten, aber nicht zur Vollendung gelangten Verbre⸗ 
chens enthalten. Am 19. Auguſt d. J. ſah Ulrich im Garten zu 
Roſtworowo zwei Knechte, die jedenfalls Birnen zu ſtehlen beab- 
ſichtigten; er wollte ihnen den Weg vertreten, ſie verſteckten ſich 
aber in dem Garten; in einem der Knechte glaubte Ulrich den An⸗ 
geklagten erkannt zu haben und ſtellte ihn, da er ihn bald darauf 
traf, zur Rede. Angeklagte beſtritt im Garten geweſen zu ſein und 
gab in trotziger Weile Antwort; nachdem ihm Ulrich ein paar Ohr⸗ 
eigen gegeben, räumte er ein, im Garten geweſen zu ſein, ber: 
weigerte aber ſeinen Begleiter zu nennen, hierauf erhielt er von 
Ulrich noch einen Schlag ins Geſicht und mit einem Ochſenziemer 
einige Schläge über den Rücken. Als Ulrich nach einiger Zeit 
über den Gutshof ging, hörte er, daß Jemand ihm mit ſchnellen 
Schritten folgte, er drehte ſich um und ſah in einer Entfernung 
von ſechs Schritten den Angeklagten mit einer Heugabel vor ſich. 
Mit den Worten: „Hundeblut, Lump, warum haſt Du mich ge⸗ 
ſchlagen? ich werde Dich tödten“ ſtürzte er auf Ulrich los; diejer va⸗ 
rirte den Stoß mit ſeinem Stocke. Angeklagter ſprang bei Seite 
und führte einen zweiten Stoß nach Ulrich, diesmal leider mit mehr 
Erfolg. Ein Zinken der Heugabel war zwiſchen der 6. und 
Rippe, der andere in die Magengegend eingedrungen. Ulrich er⸗ 
faßte die Gabel und ſchlug nach dem Angeklagten, dieſer eilte davon. 
Vogt Chruſtowicz und andere verfolgten ihn, er ergriff eine zweite 
Heugabel, ſchlug damit ſo auf, daß der eiſerne Theil abſprang und 
drohte Jeden, der ihm zu nahe kommen würde, mit dem Stiele zu 
erſchlagen; nach zwei Tagen wurde er feſtgenommen. Ulrich hatte 
eine Wunde von ½ bis ¼ Centimeter Länge und etwa 4 Centi⸗ 
meter Tiefe in der Magengegend, die zweite Wunde befand ſich in 
der linken hinteren Achſelhöhe, ſie mußte bis in die Lunge gedrungen 
ſein, weil ſich Huſtenreiz und Athemnoth einſtellten, auch kam blu⸗ 
tiger Auswurf vor. Der erſte aus der Nachbarichaft zugegogene 
Arzt hatte Heftpflafter aufgelegt; ſpäter wurde Dr. Kıyf 90575 aus 
Poſen zugezogen, der die Iflaßter entfernte und einen antiſeptiſchen 
Dauerverband anlegte. Bis zum 2. September mußte Ulrich im 
Bette zubringen, dann waren die Wunden geheilt. Bis heutigen 
Tages empfindet er aber noch Schmerzen bei tiefem Athmen und 
kann nicht ſo ſchnell, wie früher, reiten und gehen. Es ſoll dies 
die Folge von der durch Bluterguß in die Bruſthöhle hervorgeru⸗ 
fenen Verwachſung der Bruſtfellhäute ſein. Daß die Verletzungen 
einen ſo günſtigen Verlauf genommen haben, hat darin ſeinen Grund, 
daß die Verletzung der Lunge nur eine flache war und daß mit 
der blanken Gabel keine fäulnißerregenden Stoffe in die Wunden 
eingedrungen waren. Angeklagter räumt ein, den Stoß nach Ulrich 
geführt zu haben, beſtreitet aber, daß ſeine Abſicht dahin gegangen 
ſei, denſelben zu tödten; er habe ſich nur für die ihm widerfah⸗ 
renen Mißhandlungen rächen wollen. Der Vertheidiger ſuchte 
ebenfalls auszuführen, daß dem Angeklagten die Abſicht zu tödten, 
gefehlt und derſelbe ſich nur einer ſchweren Körperverletzung ſchuldig 
gemacht habe. Den Geſchworenen wurde auch die Frage vorgelegt, 
ob dieſes Vergehen vorliege und der erſten Brape bezüglich des 
verſuchten Todtſchlages die Frage angereiht, o ugeklagter durch 
eine ihm zugefügte Mißhandlung von dem Wirth afts⸗Inſpektor 
Ulrich zum Zorne gereizt und hierdurch auf der Stelle zur That 
ile worden ſei Letztere Frage wurde verneint und An⸗ 
pe agter im Sinne der Anklage für ſchuldig erklärt, jedoch wurden 
hm mildernde Umstände zugebilligt. Mit Rückſicht darauf, daß 
Angeklagter ſich gegen ſeinen Vorgeſetzten vergangen und daß d 
demſelben zugefügten Verletzungen leicht den Todizur Folge haben 
konnten, einerſeits, andererſeits mit Rückſicht auf die Jugend des 
Angeklagten ler iſt erſt 23 Jahr alt) und ſeine bisherige Unbe⸗ 
ſcholtenheit wurde derſelbe zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt 
und von dieſer Strafe wurden zwei Monate durch die erlittene 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. 

Berlin, 14. November. Der von einer Anzahl ruſſiſch⸗ 
polniſcher Auswanderer im Monat Auguſt im ſtädtiſchen 
Aſyl in Szene geſetzte Krawall beſchäftigte geſtern die zweite 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts I. Der Haupträdelsfährer 
bei dieſem Vorfall iſt inzwiſchen geſtorben, und es wurden nur 
noch vier Perſonen, die Arbeiter Martin Rewek, Caspar Rewek, 
Michael Raſchowsky und Joh. Woitſchekowsky zur Ver⸗ 
antwortung erden Da dieſe Angeklagten nur polniſch 17 — 
mußte die Verhandlung unter Zuziehung eines Dolmetſchers geführt 
werden. Die Angeklagten gehörten Au jener großen Gruppe von 
Auswanderern, welche im Monat Auguſt hier anlangten, nachdem 
ſie von der Stadt Bremen hierher abgeſchoben worden waren. Es 
blieb der Stadt nichts anderes 1 als ſich dieſer mittelloſen 
Leute anzunehmen und dieſelben im Aſyl Tage lang zu verpflegen. 
Schließlich wurde beſchloſſen, die Leute auf den Rieſelfeldern zu 
beſchäftigen; die Männer ſollten gegen einen Tagelohn von 2 Mark, 
die Frauen gegen einen ſolchen von 1 Mark arbeiten, weigerten 
ch deſſen aber energiſch. Sie behaupteten, daß ſie für den deutſchen 
Kaiſer nicht zu arbeiten brauchten, daß ihr Kaiſer für ſie bezahle 
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und fie nur arbeiten würden, wenn fie anſtändig dafür bezahlt 
würden, Bei dieſer Sachlage ſollte gegen die Angeklagten wegen 
Obdachloſigkeit und Arbeitsſcheu vorgegangen und am 15. August 
ſollten ſie zur Empfangnahme der polizeilihen Verwarnung vor⸗ 
geführt werden. Dem Beamten, der ſich nach dem betr. Saale 
egab, wurde der lebhafteſte Widerſtand entgegengeſetzt, jo daß 
mehrere Beamte ihn unterſtützen mußten, ohne jedoch Erfolg zu 
erzielen. Die von dem jetzt verſtorbenen Schickſalsgenoſſen aufge⸗ 
wiegelten Auswanderer gingen zu offener Empörung über, drangen 
mit Stöcken, Beſenſtielen u. |, w. auf die Beamten ein und ver⸗ 
hinderten die beabſichtigte Schließung der Thür dadurch, daß ſie 
ihre Suppenlöffel zwiſchen dieſelbe ſteckten. Da augenblicklich nicht 
eine ausreichende Zahl von Polizeibeamten zur Stelle war, griff 
der Verwaltungsinſpektor zu einem Radikalmittel: Er ließ „erh 
großen Baafieriölau, welcher für an in Bereitſchaft 
ſteht, wirken und ſandte einen ſo kräftigen Waſſerſtrahl gegen die 
Aufwiegler, daß die erhitzten Gemüther bald abgekühlt wurden. 
Die Angeklagten, als die Anführer, wurden in Haft genommen, die 
Mehrzahl der Auswanderer zog es hiernach aber doch vor, Berlin 
von ihrer angenehmen Gegenwart zu befreien. Charakteriſtiſch iſt, 
daß ein großer Theil der ſo mittelloſen“ Leute über Geldmittel 
verfügte; ſie hatten aber die Rubelſcheine vorſichtig in ihren Stiefel⸗ 
ſohlen verborgen und kamen damit erſt zum Vorſchein, als es gar 
nicht mehr anders ging. „Der Staatsanwalt hielt in dieſem Falle, 
wo es ſich um eine Empörung in einer humanitären Anſtalt und 
um Leute handelt, die den dreiſten Anſpruch erhoben, hier durch⸗ 
gefüttert zu werden, ohne die Hand fi rühren, harte Strafen für 
e 0 en erſten Angeklagten 1 Jahr, gegen 
die übrigen je 9 Monate Gefangniß. Der Gerichtshof erkannte 
auf 6 Monate bezw. je 4 Monate Gefängniß unter Anrech⸗ 
nung von je zwei Monaten auf die Unterſuchungshaft. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt. Zum Fall Maaß ver⸗ 
lautete Anfangs, daß der Konkurs nicht beantragt werden 
würde. Dies iſt nun doch geſchehen, und zwar, weil noch nicht 
ſichergeſtellte Vermögensobfekte bei Seite ge- 
ſchafft werden. Sämmtliche Einrichtungs⸗ und Werthgegen⸗ 
ſtände, welche polizeilich noch nicht ſichergeſtellt werden konnten. 
find daher jetzt gerichtlich mit Beſchlag belegt worden. Ferner iſt 
eine Kautionshypothek, welche ein Herr v. D. auf die Maaßſchen 
Grundſtücke ſich kurz vor dem Zuſammenbruche des Geſchäftes 
hatte eintragen laſſen, jetzt Null und nichtig geworden, nachdem 
binnen der geſetzlichen Friſt von zehn Tagen Einſpruch dagegen 
erhoben worden iſt. Die Formglität, daß der Gemeinſchuldner vor 
der Eröffnung des über ſein Vermögen beantragten Konkurſes 
gehört werde, iſt am Montag bereits durch eine Vernehmung des 
8 Maaß im Unterſuchungsgefängniſſe zu Moabit erfüllt 
worden. 

Das große Loos“ der königl. ſächſiſchen Lotterie, 
welches vor einigen Tagen gezogen worden iſt, ſoll zwei auf dem 
Geſundbrunnen wohnenden Arbeiterfamilien zu 
verhältnißmäßigem Wohlſtand verholfen haben. Der Weißgerber 
F. war der Beſitzer eines Zehntel⸗Looſes, das er ſchon ſeit Jahren 
unter den größten Entbehrungen geſpielt hatte. n dieſem Herbſt 
ging es dem 68jährigen Manne beſonders ſchlecht. Nirgends 
konnte er Arbeit finden, und ſo kam es, daß alles Verſetzbare in 
das Leihhaus wandern mußte. Nur das Lotterieloos behielt der 
Mann, doch als die Noth Ende vorigen Monats aufs Höchſte 
ſtieg, gab F. die Hälfte ſeines Zehntels an einen Nachbarn, gleich⸗ 
falls einen Weißgerber, der ſich und die Seinen kümmerlich er⸗ 
nährte, ab. Jetzt iſt das Loos nun mit dem Hauptgewinn 
herausgetommen und jeden der beiden Spieler hat Fortuna 
einige 20000 M. in den Schooß geworfen. Auf dem Gefund⸗ 
brunnen herrſcht darüber große Freude, und jetzt hat der Fabrik⸗ 
herr, der den Weißgerber F. vor wenigen Monaten als zu alt 
und für die Arbeit untauglich entlaſſen hat, den glücklichen Ge⸗ 
winner mit einem Vertrauenspoſten in ſeiner Werkſtätte bedacht. 


Friedrich VII. und die Gräfin Danner. In einer 
Kopenhagener Zeitſchrift erzählt Iberſt Schiött folgende Erinne⸗ 
rung an König Friedrich VII. der bekanntlich mit einer früheren 
Putzmacherin Louiſe Rasmuſſer, die er zur „Gräfin Danner“ 
ernannt hatte, morganatiſch verheirathet war. Der König machte 
im Jahre 1854 mit der Gräfin eine Reiſe in Holſtein und Lauen⸗ 
burg, wo die Ritterſchaft über die Heirath des Königs ſehr miß⸗ 
vergnügt war. In Ratzeburg gab der Gouverneur ein Bankett 
für den König, und die Mahlzeit war faſt beendet, ohne daß ein 
Toaſt auf die Gräſin ausgebracht war. Der König wurde un⸗ 
geduldig, und man konnte ihm anſehen, daß er anfing böſe zu 
werden. Zuletzt erhob er ſich und ſagte: „Da Niemand hier den 
Toaſt anf meine Frau ausgebracht hat, werde ich es ſelbſt thun! 
Sie erlauben es wohl, Herr Gouverneur? Meine Gemahlin, ſie 
lebe hoch!“ Man ließ ſie leben, es klang jedoch ein wenig ge⸗ 
‚nungen, und gleich darauf trat eine peinliche Verlegenheit ein. 

ie Gemahlin des Gouverneurs war ſehr blaß, die Gräfin ganz 
roth geworden, und kurz nachher wurde die Tafel aufgehoben, 
nachdem der König noch einen Toaſt auf die Gemahlin des 
Gouverneurs ausgebracht hatte. 
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dicken Thränen rannen ihr dabei über das hübſche Geſicht hin. 
Viktoria fühlte in ſich eine ſeltſam weiche Regung weib⸗ 
lichen Mitgefühls. 

„Sie haben wohl viel unter ſeiner Derbheit zu leiden, 
arme kleine Frau?“ ſagte ſie und legte ihre Hand theilnehmend 
auf deren runden Arm. 

„O, er iſt ja ein braver Mann und thut ſeine Pflicht 
als Mann und Vater, und ich hab' wohl kein Recht, mich 


zu beklagen,“ ſchluchzte ſich die kleine Frau nun plötzlich aus. 


„Aber man möcht' zu dem dürren Stück Brot doch ein klein 
wenig mehr, ein freundliches Wort, einen warmen Blick. Er 
nennt das Wee Sentimentalität von mir, und er mag wohl 
auch Recht haben. Was kann man von einem Menſchen noch 
mehr verlangen, als daß er bis zum äußerſten ſeine Pflicht 
thut? Frau Baronin kennen ja aber mein Elternhaus, wo 
alles Liebe und Güte war, und die Menſchen ſich gegenſeitig 
thaten, was ſie ſich an den Augen abſehen konnten, und 
Vater und Mutter nie ein hartes oder liebloſes Wort zu ein⸗ 
ander hatten. Das thut weh, o, das thut weh, wenn mans 
nachher entbehren muß. Der Mann hat ja ſeinen Kopf voll 
mit Sorgen, die hohe Pacht, die zweifelhaften Ernten, aber 
ein bischen weicher könnt' er doch wohl mit mir umgehen und 
die armen Würmer nicht ſo lieblos von ſich ſtoßen, um ſie 
fürs Leben abzuhärten. Fürs Leben unter Fremden ſie im 
Elternhaus ſchon ſtreng behandeln, begreifen Sie das?“ 

„Ich will verſuchen, ob ich Ihr Leben freundlicher dadurch 
geſtalten kann, daß ich die Pacht verringere. Vielleicht jtimmt 
das Ihren Mann ſanfter,“ ſagte Viktoria mit einer ſeltſamen 
Anwandlung weicheren Gefühls. Die Frau hatte ihr unbe⸗ 


wußt da eben einen Spiegel vorgehalten, in dem ſie ſich merf- 
würdig häßlich vorkam. 

Mit überſtrömendem Dankgefühl küßte Frau Bremer ihr 
beide Hände. 

„Frau Baronin, wie gut ſie ſind, Sie verdienen Ihr 
Glück, Sie verdienen einen Mann, wie der Herr Baron iſt, 
ein ganzer Mann und doch ein Engel von einem Menſchen,“ 
rief die junge Frau in ihrer Begeiſterung und Dankbarkeit 
über die gewohnte ſcheue Ehrfurcht vor der zurückhaltenden 
Patronin ſortgeriſſen 5 

Viktoria ſeufzte leiſe und drückte ihr die Hand. 
ſtieg ſie in ihr eigenes Zimmer hinauf. 

Es bildete einen vorſpringenden Erker, von dem aus man 
einen weiten Ueberblick über die Wirthſchaftsräume bis auf die 
breit hingedehnten Felder hatte. 

Draußen fiel der Regen ununterbrochen in ſchrägen, dicken 
Streifen. In den Kartoffelfeldern, die der Blick beherrſchen 
konnte, ſtand er ſchon in großen Lachen. 

Viktoria überraſchte ſich hier bei einer neuen war⸗ 
men Regung, und ſie blickte ſogar mit Mitleid zu der 
triefenden Dachrinne empor, an der die Schwalbenneſter klebten 
und ein Dutzend kahler Vogelköpfe herauslugten, zu dem Storch 
auf der Scheune, der klappernd auf einem Bein ſtand, zu der 
Schnitterin, die mit hoch über den Kopf genommenen Röcken 
barfuß durch den überſchwemmten Hof watete. 


(Fortſetzung folgt.) 


Dann 


Vom Büchertiſch. 


* Die Bibel mit Bildern der Meiſterſchriſtli⸗ 
cher Kunſt.“ Herausgegeben von Dr. Rud. Pfleiderer. Heft 
40—46 Verlag des Süddeutſchen Verlagsinſtituts in Stuttgart. — 
Die Weihnachtszeit naht. Der Bibelfreund und der Kunſtfreund 
ſehen ſich nach Geſchenken für ſid und die Ihrigen um. Wir 
können mit Ueberzeugung jagen, daß kein Werk age beiden Seiten 
in ſo ausgezeichneter un n Weiſe in fi vereinigt als 


die obige Bibel, welche nun der Vollendung eines großen abge⸗ 
ils entgegen geht. Hera 
ſchloſſenen The n 98 usgeber und Verlag haben 


Wort gehalten, 1 beſchleunigen. Es geht uns mit 
Heft 40—45 bereits die Bat des 2. Buchs der Chronik zu; noch 
wenige Hefte und es 115 Weihnachtstiſch der I. Band 
des großartigen, reichhaltigen und ſchönen Werkes liegen, umfaſſend 
die geſchichtlichen Bücher des alten Teſtaments von 1 Meoſe Eſther, 
geſchmückt mit einem prachtvollen Kupferdruck (Heliogravüre) als 
Titelbild: Moſes von W. Kaulbach (Gemälde im Muſeum zu 
„o 
erhe aus, ein ollbilder bei ogen 

hat, Heft 45 2 Vollbilder bei 5 Bogen u. ſ. w. * er 


»Alle Mitkämpfer aus dem Feldzuge 187071 
alle Angehörigen des Lehrerberufes, alle Gſegbahn beuten werden 
von der Redaktion von Schorers Kamiltenblatt in Ber⸗ 
lin aufgefordert, ihr intexeſſanteſtes Erlebnis in einem kurzen 
Artikel von höchſtens 2 Spalten Länge zu erzählen. Für die 
ſechs beiten Arbeiten find Geldpreiſe im Betrage von 300 Mark 
ausgeſetzt. Gleichzeitig ſtellt das Familienblatt vier Preisaufgaben 
für kupſtgewerbliche Handarbeiten mit Geldpreiſen im Betrage von 
00 Mark. Das Preisrichterkollegium für dieſe vier Aufgaben 
beſteht aus den Herren Profeſſor Ewald, Direktor der Kgl. Kunſt⸗ 
ſchule zu Berlin, Profeſſor E. Doepler d. J., Architekt Hoffacker, 
2. Vorſitzender des Vereins Berliner Künſtler, Frau Profeſſor 
Kaſelowsky, Vorſteherin des Kunſtarbeitsateliers des Lettevereins, 
und dem Verleger des Blattes. 


onderbarer Stri 
Moln0e oßenseche trug ſich 


kürzlich eine Exploſi 


rund. In der bei Briſtol gelegenen 


ofton zu, be 


welcher 10 Bergleute ums Leben kamen. Die Direktion verfügte 


daraufhin die 
Gefahren thunlichſt vorzubeugen. 


der neuen Einrichtung g det Arbeit im Wege i 
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Sicherheitslampe ihnen bei der 


mit derſelben nicht jo viel zu 1 
ugefügten Sch 
rozent und legten, als ihnen dieſe 


Erſatz für den ihnen dadurch 
eine Lohnaufbeſſerung von 10 


nführung von Sicherheitslampen, um möglichen 


e Bergleute ſind jedoch mit 
ufrieden. Sie ſagen, daß die 
ſt und daß ſie 

wie früher. Als 
aden verlangten ſie 


nicht ben wurde, am Donnerſtag die Arbeit nieder. Die Zahl 


der Ausſtän 


iſchen beträgt etwa 300. 


+ Ein Gattenmord, wie er brutaler kaum gedacht werden 
kann, wurde letzter 3 Liverpool 1 John Millar 
i 


hatte mit ſeiner Frau 


ſpät in die 
und ſich dann mit ihr herumgeſtritten. Am anderen 


Nacht Schnaps getrunken 


korgen 


wurde die Frau todt auf dem Fußboden ihres Zimmers gefunden; 
fie war von ihrem Manne todt getreten worden! Die Stiefel 
und Beinkleider des Mörders waren, als er verhaftet wurde, mii 
Blut beſpritzt. Millar hatte kein Geſchäft; nach dem Polizeibericht 


gehört er der in England zahlreichen Klaſſe 


(Bummler) an. 


der „loafer“ 


Die furchtbaren Kataſtrophen, unter denen ſeit mehreren 


Wochen die pyrenäiſche Halbinſel zu leiden hat, find 


ihrem verhängnißvollen Rundgang im Südweſten der Halbinfel an⸗ 
gelangt und wütheten in den letzten Tagen zwiſchen Cadix und 


Liſſabon. In der Nacht zu Montag brach 
portugieſiſche Hauptſta dt herein. 


Gegen ein Uhr begann 


der Regen, um zwei war er bereits zum Wolkenbruch geworden, 


eine Stunde ſpäter ſtanden sämmtliche tiefer gelegenen Stadttheile 
unter Waſſer, während der Tujo anderthalb Meter geſtiegen war 


und alle erreichbaren Straßen überſchwemmt hatte. 


Bei dem an⸗ 


brechenden Morgen ſtanden etwa 6000 Wohnhäuſer inmitten der 


Waſſermenge, und noch immer 
nieder 


Erſt gegen 11 Uhr ließ 
Abend fuhr 2 auf Booten durch die Straßen. 


ging der Regen in Strömen her⸗ 


er Regen nach und noch am 
Der hierdurch 


verurſachte Schaden iſt ein ganz bedeutender, und die vorhandenen 


Pumpwerkzeuge der Feuerwehr erwieſen ſich als völlig unzureichend, 
um die Kellerräume des Waſſers zu entleeren. 


Ein weſentlicher 


Grund dafür, daß die Waſſermenge nur ſo langſam einen Abfluß 


finden konnte, 


Syſtem, doch trat die Kataſtrophe mit ſo elementarer Gewalt auf, 


liegt auch in dem mangelhaften Kanaliſations⸗ 


daß menſchliche Hilfe thatſächlich vergeblich war. Da in Folge der 
Wb ichen uk die Verwirrung der aus dem Schlafe aufge⸗ 


ſchreckten Bevölkerung eine unbeſchreibliche war, ſo kamen leider auch 
zahlreiche Menſchenleben in Gefahr die Zahl der Ertrunkenen wird auf 
Unterſtüsung der Geſchüdigten Hat der 
Königin Amalia ſtehende Frauenverein eine 
umfaſſende Hilfsthätigkeit begonnen. 


+ Die Heilung des Krebſes. In der Geſellſchaft d 
5 n ſtellte Prof. Adamklewicz 9255 Pallenten 

deſſen Krebsleiden er als durch ſeine Behandlung gebeſſert 

Die Profeſſoren Billroth, Kapoſi und Dittl 


zwanzig angegeben, und zur 


unter der Leitung der 


Aerzte in W 
vor, 
erklärte. 


traten ſeinen Ausführungen entgegen. Sie erklärten übereinſtim⸗ 


mend, daß hier von Heilung oder auch nur Beſſerung keine 


sei. Adamkiewies verſprach jedoch, mit ſeinen Verſuchen fortzufahren 


und in 
zuführen. 


kürzeſter Zeit weitere Fälle der Geſellſchaft der Aerzte vor⸗ 


+ Die reichhaltige Bibliothek der römiſchen Familie 
Borgheſe iſt in Folge der durch große Spekulationen herbei⸗ Wind 
— 3 ökonomiſchen Verlegenheiten des Fan Borgheſe zum 

e 


laufe aus freier Hand gelangt und 


Million Francs erworben 


en, da 


worden. 
Sammlung nach dem Vatikan iſt bereits in's Werk geiet. 
den Werth der Sammlung kennt, wird es von Leo XIII. 

er dieſe Gelegenheit nicht unbenutzt vorbeigehen ließ, We 


Papſt Leo für eine 
Die Ueberſiedelung der 
Wer 
I. zur Ehre 


rechn 
eine Bibliothek, die für die vatikaniſche namentlich durch ihre zahl⸗ 
reiche Manuſkripte eine jo ſchöne Ergänzung bildet, zu erwerben. 


Die Geſchichtsforſcher werden 


ſich freuen zu hören, 


daß dieſe 


Bücherſammlung, die bisher ſo ſchwer zugänglich war, im Vatikan 
Aufitellung ande wo ſie nun den weiteſten Kreiſen zur Benutzung 


freiſteht. 
für 


er gegewärtige Papſt, 
wiſſenſchaftliche Studien, hat nicht nur die vatikaniſche Bi⸗ 


ein Mann von großem Intereſſe 


bliothek, ſondern auch das päpſtliche Geheim⸗Archiv, das unermeß⸗ 


Ii 0 

ürſtliche Empfehlung zugän 
— Unterſchied der Konfeſ 
dienſaal, 


wohl der größte dieſer 
worden, und es findet in demſelben, 


che Reichthümer an Handſchriften enthält und früher nur auf 
8 lich war, den Gelehrten aller Länder, 
on, er Nel dloſſen. Ein eigener Stu⸗ 

rt in Italien, iſt eingerichtet 
ſoweit der Platz reicht, Jeder 


Aufnahme, der ſchriftlich um Zulaſſung nachſucht, um Forſchungen 


anzustellen. Von dieſer 0 1 — denn au 


brauch gemacht; von den 62 


vier beſetzt, und es bietet der Saal ein ſeltenes Gemiſch von „Stu⸗ 


direnden“ weltlichen 


der hiſtoriſchen Inſtitute 
Görresgeſellſchaft 
Benediltiner und Jeſuiten 


und e eie e Da arbeiten neben 

i Franzoſen, Be „Ungarn, 
den Landeskindern Fra li funds und Deſt 
ein Biſchof, zwei 


Polen; die Herren 


reformirter Theologe aus der Schweiz ganz dieſelben Vergünſti⸗ 


gungen. 


— 


u e, e e Me 
Auswärtige Konkurſe. „Handelsgeſellſcha echſelſtube 
Königſtadr“ Frledlünder und ie Holzmarktſtr. 73. V 


etzt auf 


das Unwetter über die 


ede 


ch reichlich Ge⸗ 
gegenwärtig alle bis auf 3 


. erreichs, von der 
Dominikaner, die gelehrten 
fehlen nicht und neben ihnen genießt ein 


ex- 


bei . 2 
B 
J d 
® 
a 
A 
21.00 —22 
j 
2350 M 
50 
bis 


1891. 
* 


walter Kaufmann Dielitz. Anmeldefriſt bis zum 31. Dezember 
ermin am 28. Januar 1892, 
Petersburger Stadtanleihe. Die 


ormittags 11 Uhr, Saal 36. 
tadt Petersburg ge⸗ 


dachte bekanntlich eine 5 Millionenanleihe abzuſchließen für den 
Bau einer feſten —.— Brücke über die Newa. Indessen at die derzei⸗ 


tige Lage des Geldmarktes dieſen Plan auf ganz unbeſtimmte 


hinausgeſchoben. Die im 


Auguſt d 


eit 
J. emittirte 4½ prozentige 


Stadtanleihe zum Auskauf der Gas⸗ und Waſſerwerke findet bei 
93 Prozent nur ſchwer Abnehmer, während fie zu 98 Prozent emit⸗ 


tirt wurde. 
** Petersburg, 16. Nov. (Ausweis der Reichsbank vom 
6. Nov. n. St.“) 
Kaſſen⸗Beſtand . 107 068 000 Rbl. Zun. 6883000 Rbl. 
Diskontirte Wechſel . . 23858000 „ un. 459 5 
99 uß auf Waaren . . 000 „ unverändert. 
Vorſch. auf öffentl. Fonds 8238000 „ Zun. 543 7 
o. auf Aktien und Obli⸗ 
gationen . 12 899 000 „ Abn. 155 000 „ 
Kontokorrent des Finanz 
„ miniſteriums 49 002 000 „ Abn. 16 739 000 „ 
Sonſt. Kontokorrenten . . 3) 528 000 „ Bun. 11694000 „ 
Verzinsliche Depots. . . 21370000 „ Zun. 148 000 
*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 10. Nov. 
Marktberichte. 


Breslau, 18. Nov., 9", 


Uhr Vormitt. [Privatbericht.)] 


Weizen feine Dual. behauptet, per 100 Kilo weißer 22,70 bis 


23.50 —24.20 M., gelber 22,60— 


23,40 —24,10 M. — Roggen bei 


ſtärkerem Angebot unverändert, bezahlt wurde per 100 Kilo netto 23,50 


bis 24,30 — 24,606 M. — 
gelbe 16,00 —16,50—17,00 Mark, 


Gerſte ohne Aenderung, 


per 100 Kilo 
weiße 17,50 —18,50 M. — Hafer 


in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 15,30 —15,80 bis 
16,30 M., feinſter über Notiz bezahlt. — Mais gut verkäuf⸗ 


lich, per 100 Kilo 15,50—16.00— 16,50 
per 100 Kilo 18,00 bis 19,00—20,00 M., 


Stimmung, 


1,00 22,00 23,50 M. — Boh 
17,00—17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwach ore p. 100 
gelbe 8,00 —8,50—9,00 M., blaue 7,40—8,00—8,80 M. — W̃ 


M. — Erbſen in feſter 
Viktoria⸗ 
10 Kilo 
Kilo 
iden 


behauptet, p. 


behauptet, per 100 Kilogr. 13,00 bis 14,00, bis 15,00 Mark. 


fei. 


27,50 Mart. 
bis 26,30 bis 27,40 Mark. 
Kilogramm 20,0) bis 21,00 


— Schlagleinſaat per i 
— Winterraps per 100 Kilo 23,80 —26,50 bis 
— Winterrübſen per 100 Kilogramm 23,50 


Mark 


Schlaglein 
21.00—2 2,50 


anfſamen ſehr feſt per „100 
— Rapskuchen ohne Aen⸗ 


derung, per 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15,25 


bis 15,75 M. — 
ſchleſiſche 18,25 — 18,75 
kernkuchen 
Kleeſamen 
per 50 Kilo 39—45—50—54—60 


Leinkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
M., fremde 17,00 — 18,00 M. — 
ſchn feſt, per 100 Kilogramm 14,25 —14,75 . — 
ſchwächer angeboten: 

5 M., weißer gute Kaufluſt, p. 50 Kilo 


alm⸗ 


rother in ſehr feſter Stimmung, 


25 35 —45—55 75 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 


Angebot. — Mehl ohne Aenderung. p. 100 
Mark. — Roggen ⸗Hausbacken 37,50 
Mark. — Roggen ⸗Futtermehl per 100 Kilo 13,80 bis 


Weizenmehl 00 35,00 —35,50 

38,00 
14,20 M., 
Speiſekartoffeln pro 
toffeln 2.50 - 3.00 M. je na 

Stettin, 17. Novbr. 
und regneriſch. Temperatur 
Wind: SW. 


Weizenkleie per 100 


Weizen niedriger, per 1000 Kilo loko 225—231 M. 
Dezbr. 232 M. Gd., per April⸗Mai 252,5—231,5—232 


tr. 3.50 4.00 M 
Stärkegrad. 7 
[An der 


Kilo inkl. Sack Brutto 
Kilogramm 11.80—12,20 M. — 
— Brennkar⸗ 


Wetter: Trübe 
arom. 759 mm. 


p. Nod.- 
M. bez. — 


Börſe. 
6 Gr. R. 


Roggen niedriger, per 1000 Kilo loko 228—231 Mk., per Nov. 


und per 


75 65 Spiritus fl 
mjaB. — au, 
70er 52,4 Mk. bez., per 


Nov.⸗Dez. 238 nom., per April⸗Mai 234 bez. — Gerſte 
er 1000 Kilo loko Pommerſche 168—170 M., Märker 172—178 
— Hafer per 1000 Kilo loto 170—172 M. — Mais per 1000 
Amerikan. 174 M., Rumäniſcher 166 M. bez. — Rüböl ohne 
er 10 000 2iter-PBroz. loko ohne Faß 
ov. 70er 51,3 M. nom., per Nov. 70er 


51,1 M. nom., per Mat 70er 52 M. Br. — Angemeldet: Nichts. 
— Regulirungspreiſe: Weizen 232 Mk., Roggen 238 Mk., Spiritus 


70er 51,3 M 


Nichtamtlich. Weizen 74 Pfd. per April⸗Mai 
gen 69¼ Pfd. per April⸗Mai 231 M. 
cht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für . Waare. 

A. Mit 


uckerberi 


229 M., Rog⸗ 
(Oſtſee⸗Ztg.) 


erbrauchsſteuer. 
16. November. 17. November. 
fein Brodraffinade 28,25 M. 28,25 M. 
fein Brodraffinade ‚00 28,00 M. 
em. Ra e 28,00—28,75 M 28,00—28,75 M. 
gen 155 2 1 7,00 M. 27,00 M. 
zucker — — 
Bande II. — An 
Tendenz am 17. Nov., Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
16. November. 17. November. 
Granulirter Duden — 1 
ſtornzuck. Rend. 92 Proz. 17.85—18,00 M. 17.85 18.00 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 17,20 —17,40 M. 17,20 17,40 M. 
* Rend. 75 Proz. 1400-1540 M. | 14/0 —15,40 M. 
endenz am 17. Nov., Vormittags 11 Uhr: Feſt. 
Hamburg, 16. Nov. uren Tendenz 
Feſt. Notirungen p. 100 Kilogramm. Kartoffelſtärke. Prima⸗ 


ſehr P 
bis 


rr F ²˙ Ä ĩ Ä QQ 0 ⁵ . A Zt 7, > BE Sa 
Nenne Tun a Lu * 


t 34.00 — 35,00 M., Lieferung 34,00 —35,00 M. Kar⸗ 
toffelmehl. Primawaare 33½ bis 34% M., Lieferung — 
bis 34½ Mi. Superioritärte 36½37½ ME, Superiormehl 
37½.—38½ 9 — Dextrin weiß u gelb prompt 45,00 
bis 4600 M. — Capillar⸗Syrup 44 Be. prompt 42—43 Mt. 
nom. — Traubenzucker prima weiß geraſpelt 42—43 Mark. 

e eee 

Berlin, 18 November. Schluſt⸗Courſe nor.v.i7. 

Weizen pr Nov.⸗ Dez. . . 232 75 231 50 

do. e . . 288 — 282 50 

1 De. 6 NS RR 1 240 — 299 75 

o. 5 .. 2237 — 235 75 

Spiritus e Notirungen.) votw. 17. 

D e los 53 60 53 10 

do. 70er November 52 90) 52 20 

do. 70er Nov.⸗Dez 52 90 52 20 

do. 70er April⸗ Mai. 53 70 53 10 

do. 70er Mai⸗Juni 53 90 53 30 

do. Der loka 73 - | 72 50 
Not. v.17, N. 7 
Konſolid 4% Anl. 105 20 105 30 Poln. 5% Pfandbr—— — — 
2 % 976) 97 oln. Liquid.⸗Pfdbr — —| — — 
Bol. 4% Pfandorf 13 60100 ö Angar 4%, Goldr. 86 75 87 3) 
Po 3 % Pfandbr. 94 30 94 40 Ungar. 5% Papierr 85 50 85 5) 
50 gan 8 101 40 101 60 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8142 75144 — 

oſen. Prov. Oblig. 92 20 92 20ʃOe 


85 er. Banknoten. 171 90 172 25 [Lomb 
4 Banknoten 191 501192 


R 
R.4½% BdkrPfdbr 88 


90 89 3 


. 64 25 64 50 
ainz Qudiwigbfdtol07 — 107 10 
2 


Marienb. Mlaw.dto 45 25 
Italieniſche Rente 85 80 87 — El 


45 2 


ſſagkonſAnl 1880 86 60 87 10 


dto. zw. Orient. A 
Rum. 4% A 


Gruſon Werke 
Schwarzkopf 
Dortm. St. Pr. L. A 


Inowrzl. Steinſalz 22 ri 


achbörſe: 
Kommandit 163 50 


nl. 57 80 


58 40 


22 90 


fr. Staatsb 3114 601115 60 
arden 8 34 34 90 


befeſtigend 
Gelſenkirch. Kohlen 136 501137 50 


mo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb 214 50,216 25 
bethalbahn „ „ 87 10 87 75 
Galizier „ „386 25 86 75 
Schweizer Ctr., „135 251137 50 
Berl. Handelsgeſell. 125 60 128 — 
Deutſche B. Akt. 139 10142 — 
Diskont. Kommand. 163 75/165 


102 90/103 
1122 751123 25 
54 60 


Staatsbahn 114 75. Kredit 142 75, Diskonto⸗ 


p. Met. — glatt, geſtreift und gemuftert — verſ. roben⸗ und ſtück⸗ 
weiſe porto= und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henneberg 


| Ball⸗Seidenſtoffe von 65 Pfge. bis 1480 
| 


(K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Brief⸗ 
porto nach der Schweiz. 13214 


Neue unbeſtreitbare Beweiſe über die 
Heilbarkeit der Lungenſchwindſucht! 


Während es noch kürzlich für abſoluten Schwindel erklärt 


wurde, wenn Jemand zu behaupten maate, daß die 
ſucht heilbar jet, iſt es heute zur unbeſt 


ungenſchwind⸗ 
reitbaren Gewißheit gewor⸗ 


den, daß dieſer zerſtörenden Krankheit Einhalt gethan werden kann, 
wenn die richtigen Mittel angewandt werden. Beſonders 
iſt es die Sanana⸗ Heilmethode, welche auf jahrelange, glänzende 
Erfolge zurückblicken kann. Perſonen, die ärztlicherſeits aufgegeben 
waren, ſind durch dieſes Heilverfahren gerettet worden und erfreuen 
ſich noch heute einer relativ guten Geſundheit. Man leſe das nach⸗ 


ſtehende 


Geehrte Direktion! 


eugniß: „An die Sanjana⸗Company zu Egham (England.) 
Ich kann Ihnen nicht genug danken für die 


Rettung meiner Frau. Ich hätte Ihnen ſchon früher geſchrieben, 


wollte aber erſt ſehen, ob die Beſſerung auch Stand 


hält, 


was jetzt der Fall iſt. Die Aerzte in Deutſchland hatten meiner 


re noch 14 Tage Zeit zu leben gegeben, worauf ich mich 
ie wandte und war meine Frau in 7 
daß ſie wieder den ganzen Tag arbeiten konnte. 


Kreiſen ſchon bekannt geworden 


meinen beſten Dank. 
Gaulsheim, 


an 
Wochen ſoweit hergeſtellt, 
Es iſt in weiten 


und ſage ich Ihnen nochmals 
1617 


Mit Hochachtung 
den 7 VI. 90, Poſt 1 (Rheinheſſen.) 


lhelm Rauf 


Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit 
gänzlich koſtenfrei durch den Sekretär der Sanjana⸗Com⸗ 
pany, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 


Viele Leute haben gar keine Ahnung 
davon, welche ernſte Folgen mitunter ein vernachläſſigter Katarrh 
nach ſich führen kann und man ſollte in keinem Falle einen Ka⸗ 
Nachdem uns die heutige Wiſſenſchaft ein 


tarrh zu leicht nehmen. 
Mittel an 


änden gegeben, die Entzündung der Schleimhäute, der 


Luftwege (die Urſache des Katarrhs in ganz kurzer Zeit (oft ſchon 


nach Stunden) 


durch Chinin⸗Präpaxate 


u beſeitigen und damit 


das Uebel ſelbſt zu heben, wäre es Leichtſinn, ſich dieſes Mittels, 


der Apotheker 


W. Voss 'ſchen Katarrhpillen, nicht rechtzeitig zu bes 


dienen. Zu haben à Doſe Mk 1 in den meiſten Apotheken. Zu 
haben in: Berlin, Vietoria⸗ Apotheke. Friedrichſtr. 19. 16005 


Hallers ktgniſt, 


Zwangs versteigerung. 


Die im Grundbuche von Do⸗ 


brövca, Blatt 3, Aecker und Blatt 


rich = 
ai P. 4 Reinheld Har. 


gu pember 1886 zu Dobrzyca⸗ 


Abbau verſtorbenen Gaſtwirths⸗ 


frau 
it, 7) Emilie Eva Schmidt, 
Seel mit dem Buchbinder 


A 
11 
4 33 


Rudolph Grotrian zu St. Louis, 
eingetragenen, im Kreiſe Kroto⸗ 
ſchin belegenen Grundſtücke, ſollen 
auf Antrag der Wittwe Auguſte 
Schmidt, geb. Otto, zu Dobrzyca 
zum Biede der Auseinander⸗ 
ſetzung unterden Miteigenthümern 


am 28. Januar 1692, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 4 zwangsweiſe verſteigert 
werden. Die Grundſtücke ſin 
und zwar a) e Acker 
mit 90,25 Thlr. Reinertrag un 
einer Fläche von 20,45,70 Hektar 
ur Grundſteuer, mit 120 Mark 
kutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer und b) Dobrzyca 180 mit 
27,70 Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 5,98,50 Hektar zur 
Grundſteuer veranlagt. 16423 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am. 20. Januar 1892, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


15 
ſind 
3 
d 


Verkäufe s Verpachtungen 


Wegen Todesfall iſt in Won⸗ 
growitz ein 16345 


Grundſtück 


nebſt Speicher, Stallungen Gar⸗ 
ten und Wieſe, an der beſten 
age des Marktes, zu jedem 
Geſchäfte ſich eignend, unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu 3 

rped. d. 
lattes unter Nr. 16345. 


Eine günſttiz gelegene 


Gaſtwirthſchaft, 


mit 17 Morgen dazu gehörigem 
Ackerlande, für Fleiſcherei und 
Bäckerei eingerichtet, iſt in einem 
kleinen Städtchen . und 
unter guten Bedingungen zu 
kaufen. Wo? Zu erfragen in der 
Expedition dieſes Blattes unter 
Inſ. 16265. 


gu erfragen in der Ex 


Mein Hotel 


iſt vom 1. April 1892 anderweitig 

pachtweiſe zu übernehmen. 
howiez, 

16438 Wreſchen. 


Hypotheken 


jeder Höhe und unzweifelhaft 
ſichere, mit guten Zinſen, auf 
Sn een beſter Lage der 

tadt Poſen und ländlichen 
Grundbeſitz der Provinz Poſen, 
weiſt zum Erwerbe nach 15965 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


25 ſtarke 
Areispfende 


Be III, Thiergartenſtraße 
r. 202 d. 16395 


Junger Seidenſpitz, 


engl. Race, 
Näher. Exp. d. Bl. 


billig eee 


163 


gr an Wiederverkä 
ch. Mark 2,40 


l. Sitz 


ufer per 
6140 


füle 


Gregor Miczynski, 
32 St. Martin 32. 
Filiale am Petriplatz. 


Pa. Speiſehonig 


offerirt per / Kilo 


75 Pfg., 


größere Quantitäten billiger 


Otto Muthsc 


hall. 


Emaillirausſchuß⸗ 


irr 


empfiehlt 15 als General⸗ 


abnehmer un 


II. Wahl 20% 


unter prima Preis hieſiger Fabrik. 


Gustav Herrmann 
Elbing. 


uss, 
16135 


Karpfenbeſatz. 
Per ſofort habe abzugeben: 
ſchnellwüchſige garantirt 
zweijähr. aten dene 
von ¼ bis 1¼ Pfd., per Centner 
50 M., 1%, bis 1½ Pfd., per 
Centner 55 M. Frühjahrsliefe⸗ 
rung 5 M. per Ctr. theurer. 15949 
Beſatzſchleien, 
von 3 bis 5 Ctm., per 84 1M. 
Frühjahrslieferung 20 Pf. theurer 
ekarpfen 
von 1½ bis 6 Pfund in größeren 
Quantitäten. Transportfäſſer wer⸗ 
den gegen 50 Pfg. Leihgeld per 
Faß geliehen und müſſen franko 
retourgeſandt werden. 
Dom. Brzezie b. Ratibor O /S. 


Paul Sobtzick. 


Wer feine Badeeinrichtung 
hat, verlange gratis der eig 
Cour. v. I. Weyl, Berlin W. 4 
Fabrik heizbarer Badeſtühle 


r 


war, 2 2 — 4 
ee re 


[ 


Conserven, | Conserven. 


Dampfcultur. 


8 . - A f 8 1 Dice wee 17 F uc e e an en 
> 5 veibfe EIN 2 n NE, ale ahre auch in dieſem alls billig und hochfein. 
2 Lage, durch ſehr koloſſale Abſchlüſſe alles aufzubieten, aan . 

5 S || ivas überhaupt möglich. und offerire ich als Spezialität: Unsere überall bewährten Fowler’s Original 
85 ener 2 2000 Büchſen Schneidebohnen, 2⸗Pfun ⸗Doſen, à 40 Pf., Compound Dampfpflug- Lokomotiven und 
b 5 — | ii 3 2000 Büchſen Junge Erbſen, 2⸗Pfund⸗Doſen, à 65 Pf., Dampfpflug-Ackergeräthe werden jetzt in ver- 
Jann vörstglichste Qualität und Konstrektien. i Eur bei 10 Loſen a 60 Pf. Tun, Braunschweiger Stangen- schiedenen Grössen von uns gebaut, so dass Wirthschaften 
= führliche Preisliste mit At U auf Wunsch kostenfrei. S Na en engel eee hing jeder Grösse mit den vollkommensten Dampfpflug-Appa- 
= Berlin. „ F. SOENNECKEN’s VERLAG x* BONN „ Leipzig. & e 8 a f raten bedient werden können. 


auch verſchiedene andere Früchte von anderen Fabrikanten Eineylindrige 


mit 10 Prozent billiger wie im vorigen Jahre. 


Pfluglokomotiven werden wie bisher auf Wunsch 
Oel-Sardinen, ms 


ebenfalls von uns gebaut. 


Stammzuchten Hohenhauſen 


Cigarren⸗Agent Amon 


n S 

General-Etellen erlin 12. 
NTA 
Zwei flüchtige yeltungsfeher 
16420 (N. B.) f 

werden zu ſofortigem oder bal⸗ 
digem Antritt geſucht. Berech⸗ 
nung nach Alphabet (32 Pfen.), 


10 Procent Lokalzuſchlag, Stel⸗ 
lung dauernd, Reiſegel 


erhält jed. Stellenſuchende ſof. 
ſt gute dauernde el Bellen 
ie die Pi 

* 


verkaufen. Genaue Skizzen davon 
verſ. grat. Kleine gebr. Geldſchr. 
werden in Zahlung angenommen. 


F. Maletzki, Kunſtſ 


loſſer. 
Breslau, Bartſchſtraße 4. 


Votzügliche Bohnerwichie 


in Doſen a Mk. 1,25 


Lifte der Hffenen Stellen, 
Anzeiger 


geſucht von einer der bedeu, 
F 
) iches Produkt 600 
Mille — für Schleſien und 
Poſen, woſelbſt gut eingeführt. 
Offerten sub Z 62124 b an 
Haaſenſtein und Vogler, 
A.⸗G. Mannheim. 16278 


Ein tüchtiger 16293 


Marke Philippe und Canaud, bei 5 Doſen 95 Pf., Gebrauchte aber t in 8 3 # | 
2 el e ee rege „ S 711 0 . N aus e eee a | 
Pr. 1 u 5 ei Ba: % x “17: Ser 
— N chrere | N 7 h en em N Dos Cacao van Houten, 1⸗Pfund⸗Büchſen 3,00 Mk., A legentlich sehr billig abzugeben. — Wir übernehmen auch 
=; As tet 5 junge U dran =3 ae 8 Auel der 389 95 Pfd. 1 M 85 correkte 1 5 Reparaturen uud prompte 
En einſte echte Tyroler Aepfel, per Pfd. 25 Pf., bei 5 } 1 i 7 rıginal-Ersatz i ür di i 

S ealſhire⸗Cher⸗ und Sauferkel, =>; E und Men er Chofolade, bel Entnahme Wes e Ba e ER 

— 3 1 — | von 5 F i . 3 . ; x 
DE Sprungfähige Cher und junge {ragende 232 br Ich late für meine ſümmtlichen Waaren Garantie und Referenzen über Hunderte von unseren Dampf- 
7 nuen 2 0 7 Preis rr ſind, im aufgemachten Zuſtande Meg: pflügen stehen zur V 1 

= : a Ig vollen Preis zurück 445 Kataloge un rochüren über Dampfeultur 
22 Erteptionel heivorragende Orfordhödke 8 Robert Basch, werden auf Wunsch übersandt. 
—— 1 und 2 Jahr alt. wo Conſerven⸗Großhandlung, Breite Straße Nr. 6. 
S. 212 2 2 Bitte genau auf meine Firma zu achten. 5 & 6 
je Bractvolle Iprungfäbige bollüner, Halen, S er eg e En 0 a 0 er 0. 

2 elten ſchön, au onatd: ==> roße, eiſerne 6: 

SEE FT — 7 Kälber, Preiſe wie be. 23 5 u ın Magdeburg. 
— ea kannt mähie. 11256 „ Geldschränke 
S * = > 
= Sal > 

— N Alomons. mit 1, 2 u. 3 Troſore find billig zu 


N - 2 ver⸗ 
Gartenstr. 13 — 27 empfiehlt Paul Wolff, junger Mann gütigt. Meldungen zu richten 
führt Das iſt doch nicht die alte Uni⸗ | 16426 Wilhelmsplatz 3. 0 7 an die Buchdruckerei der „Neuen 


Mk. 3000 mit der Branche vertraut und 


werden gegen Sicherheit u. gute 


Stettiner Zeitung“ in Stettin. 


form Johann! — Zu Befehl, Herr = - 
Geübte Stickerinnen für 


Lieutenant, is ſich wieder ſehre 


der polniſchen Sprache mächtig, 


elektrische Anlagen 


nuck mit Benzolinar . Zinſen geſucht. Offert. poſtlag.] findet per jofort oder zum 1. Jan. 7 5 ; 
für ae ie des Beit J. E. 520. 16449 | a. 5 e 5 Off. u. 25 H. . . 8 18185 
jaht. aller Fleckenmittel, entfernt alle jeder Höde, ohne Ver: und Zaumateriauen » Handlung r 
Licht- und Flecken aus Tuch, Seide, Sammt, Geld mittel, zu Hypoth. u. jed. von Louis London Für lla der ersten 
Kraft- Gaze ꝛc., reinigt Gold, Silber, I weck v. 5 %. Agent. verbeten. in Mogi 3 ‘ 
5 Elfenbein xc. In Men e Adreſſe D. G, lag. Berlin⸗Weſtend. Ene m togilno. 1 l. 1 össten Golonial-Waaren- 
übertragung u. Parfümerien-Handl. in Orig... | us —[„ů ine fräftige 6 5 
zu 50 Pf. u. IM. Chemische 8 
jeder Art Fabrik Wilhelm Roloff, Leipzig. 12829 0. Riemann, Landamme 5, Lilo. ein 


wird ſofort geſucht Markt 37 1. 


Praßf. Zahnarzt, 1265: 77 
une e 8 ee, Fein junger Nau 


1 8253 
Sautfranfpilen, 8 15 mein Eiſengeſchäft ſofort ge⸗ 
Syphilis, Geſchlechts⸗, Ner⸗ ſucht. 
venl, Schwäche beb. grüzplich Rothholz, 
16389 Halbdorf⸗Straße 35. 


Auswärtige brieflich (diskret) 
Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. Br mein Deſtillations⸗ 
5 Geſchäft ſuche ich einen 15713 


I Lehrling, 


Bergſtr. 12 a, III. Et., ver⸗ Sohn achtbarer Eltern, zum mög⸗ 
ſetzungshalber herrſchaftl. Wohn., lichſt ſofortigen Antritt. 


6 Zimm., Badez., Mädchenz. ıc. r 
ſomie Pferde bert vu . Hirschfeld, 
37 


mieten. 13764 Dampffabrik f. prit k igueure, 
Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. Thorn. 
Eing, ſofort zu vermiethen. 
Schützenſtr. 19 rechts. 


und Grösse aus. 


junger Mann, 


der mit dem Verkehr und Verkauf 
an die Kleinhändler - Kundschaft 
vertraut ist, zum Antritt per I. Jan. 
1892 melden. Derselbe muss auch 
zuverlässig im Uebertragen der 
Debitoren-Contis sein. Bewerber 
aus der Colonial-Waaren-Branche, 
die der polnischen Sprache mäch- 
tig und in einfacher (eventl. auch 
doppelter) Buchführung nicht uner- 
erfahren sind, erhalten den Vor- 
zug und finden bei zufriedenstellen- 
den Leistungen dauernde Stellung 
bei gutem Salair. Retourmarken 
verbeten. Es sind den Bewer- 
bungen nur Abschriften der Zeug- 
nisse beizufügen und diese unter 
Chiffre H. 25680 an Haasenstein & 


rw 
ir 
* 


neuester Ernte in bester 
Güte zu 2—8 Mk. das Pfd. 
16315 


Ausstellung 


empfiehlt 


Otto Muthschall. 


von 


\ Kronleuchtern, Wandarmen 


etc, etc. 


Projeete und Voranschläge kostenlos. 


Jedermann 


kann Geſellſchaften und Bekannten⸗ 
kreiſe auf das Köſtlichſte amüſiren 
mit herrlichſten frappirendſten 
Zauberkunſtſtückchen (ohne Appa⸗ 
rate). Näheres durch Rud. Mosse 
Dresden unter H. St. 112 ganz 
oſtenfrei. 14595 


er Antisklaverei-Geld-Lotterie. 


Original⸗Looſe I. Klaſſe: 
„ 21 Mk. 


42 


½ 10.50 Mf. ½ 2.10 ME. 
ür beide Klaſſen: 16357 
k. ½ 21 Mk. 7, 4.20 Mk. 


Ein tüchtiger unverheiratheter 


Kutscher 


Wohn. v. 2 3., Küche u. Nbgl., Vogler AG., Breslau, zu senden. 
j Autheil⸗Voll⸗Looſe \ M or t a | U 1 unmöbl. 8. 1 Geſchäftskell zum 1. Dezember gesucht. 6e: Suche p. 1/1. 92 einen tüchtigen 

BT am in 1 | „ 5. verm. Gr Gerberſtr 23. 10432 dienter Kavallerist bevorzugt. jungen Mann 
Porto und Lifte 30 Pig. — Einſchreiben 20 Pfg. extra. Unigersel- „Eine Beine Wohnung Tür Hofbuchdruckerei moſaiſcher Religion, für mein 
Georg Joseph, Berlin C., Jüdenstr. 14. Ratten- Mäuse- ey AN Be W D k & Co Eiſengeſchüft. Polniſche Sprache 
Langeſtr. 11. 16450 W. Decker * A . 1 „5 
Sofortige Linderung verſchafft jedem Kranken 16376 gift, sicher und rasch wirkend, Posen. Oe we's Wwe., 


Zur Stütze der Hausfrau wird 
ein gebildetes nicht zu junges 


Mädchen, 


Naa 8 um 1. San. 
92 and geſucht. a⸗ 
chf milienanſchluß ſowie etwas Kennt⸗ 
. Latz Na - |niß der polnischen Sprache er⸗ 
nicht. Off. unter H. F. 30 
voftlagernd Wreſchen. 16459 
Für ein Eſſenwaaren⸗Geſchäft 
einer größeren Provinzialſtadt 
wird ſofort ein tüchtiger, der 
polniſchen Sprache mächtiger 


Geſucht p. bald oder Neujahr 


Detaillist, 


mof., mit d. Stab⸗Eiſenwaaren⸗ 
und Colontalmaarenh, che ver⸗ das 
traut. Meldungen zu richten an | 1892 


Wilh 


. 
w 


Schriftſeher 


(N. V.) 


nur giftig für Nagethiere, 

empfiehlt 15104 
L. Eckart, 

Saftigen Schweizer, Hol⸗ 
länder, Limburger, Til⸗ 
ſiter, ff. Gervais u. Neu⸗ 
ſchateller Käſe, prachtvollen 
Aſtr. Kaviar, Elb. Neun⸗ 
augen, friſch ger. Lachs, 
ſowie täglich friſche Flun⸗ 
dern, Bücklinge u. Kieler 
Sprotten empfiehlt 16067 

W. Becker, 


195 Stellen-Angebote Ds 


Fü reine größere General⸗ 
Agentur in Poſen (Feuer, 
Leben, Hagel) wird p. 1. Ja⸗ 
nuar 1892 ein tüchtiger, 
ſelbſtändig arbeitender 

Bureauchef, 
welcher gleichzeitig die Or⸗ 
ganiſations⸗ und Aequiſi⸗ 
tionsreiſen in der Provinz 


Dr. med. Bück's Schmerzſtiller. 


Unfehlbar helfend bei Influenza, Reißen, Aſt Rücken⸗ 
5 — Seitenſtechen, Magen⸗ u. Unterleibsbeſchwerden, Nerven⸗ 
5 — — Kopfweh und Schmerzen beim Witterungswechſel. Ge⸗ 
ſchwächte Körpertheile ſtärkend. Bei Lähmungen von überraſchen⸗ 
dem Erfolge. Nur echt 75 Pfg. und 2 Mk. 25 Pig: Königl. priv. 
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, Spand auerſtr. 77. 


Aerztlicherſeits als unfehlbar empfohlen. 


In unſerem Verlage erſchien: 


Dus neue Einkommenſteuer⸗Geſetz 


Vom 24. Juni 1891. 
48 S. kl. 8°. Preis geh. 15 Pfg. 


—— —Vꝛç—ͤ—: 


Das neue Gewerbeftener-Beieh 


Vom 24. Juni 1891. 
Preis geh. 15 Pfg. 
Poſen. 


bis 1,50 M. p. 


24 
N 2 


Wilhelmsplatz 15. 


Unzerbrechliche Harburger 


PR 


N). 


a 


arantie- Kämme. 


Jeder Garantlekamm mit 


Frledrichſtr. 31. 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


l, 


auszuführen hat, geſucht. 

Bewerbungen unter An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche 
unter Chiffre A. Z. 2000 


poſtlagernd. 1645⁵ 


Vertreter und Reiſende 
auf Abonnements und Inſerate 
für einige gute Fachblätter ſof. 
eſ. Offerten unter M. 6309 an 


udolf Moſſe, Dresden, erb. 


Agenten, 
die ſich mit dem Verkauf von 


B. Klein, Fiſchhandlung, 


16428 Cröslin a. Oſtſee. 


finden dauernde und loh⸗ 
nende Beſchäftigung bei 


Carl Flemming, 5: 


16421 Glogau. 


ä — ———— — — 
Wir ſuchen per ſofort oder 1. 
154 750 1892 für unſer Colonial⸗ 
aaren- und Deſtillations⸗ en 

gros Geſchäft einen der polniſchen 

Sprache mächtigen, tüchligen 


Koſchmin. 


Commis 


gegen freie Station und Gehalt 
aushilfsweiſe geſucht. Genaue 
Offerten mit Gehaltsangabe bei 

errn Adolph Kantorowiez er⸗ 
beten. 16454 


Hoher Verdienst 


Solide, redegewandte Herren aus 
allen Ständen können auf leichte 
und durchaus anständige Weise 
ihr Einkommen bedeutend und 


55 meiner Stra, der innerhalb ' zweiten dauernd vergrössern. — Keine 
t .. { ö N ji b = L . Adre te Z. 981 
W. Decker & Co. (A. Röstel). f e So), jan Anden Die ro | r pedienten. a a e Kal 1542 
= ROTE AL U | Re ze Stück. 16439 | viiton lohnende Beſchäftigung. B. Marcus & Schulz, 


Ban 


